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Mittwoch den 5. April 


1843. 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Provinz Brandenburg. 

Berlin, 31. März. (Fortſetzung der Berathungen 
über das Strafgeſetzbuch.) Sechſte Plenar-Ver⸗ 
mlung. Ä 
10 die Beftinfung unerlaubter Verbindungen feſt⸗ 
ſehen, erkannte die Verſammlung inſofern eine weſent⸗ 
liche Milderung der bisher gültigen Strafbeſtimmungen, 
als nach der Definition des Entwurfs nur Verbindun⸗ 
gen, welche Verfaſſungs⸗Aenderungen, nicht aber ſolche, 
welche Modifikationen der Verwaltung bezwecken, als 
unerlaubte und ſtrafbare bezeichnet werden. Die Straf⸗ 
Vorſchriften ſelbſt find von den Härten, welche in die 
frühere Legislation unter beſonderen jetzt nicht mehr ſtatt⸗ 
findenden Umſtänden eingedrungen waren, befreit und 
gaben zu erheblichen Bemerkungen keine Veranlaſſung. 
Nur bei den polizeilichen Vorſchriften (§ 232) ſchien 
das unbedingte Verbot des Tragens ven Abzeichen in 
Kokarden, Bändern u. ſ. w. mit anderen als den Lan⸗ 
desfarben einer Beſchränkung in Betracht der Abzeichen 

von Schützengilden und an Livreen zu bedürfen. 
Neunter Titel. Verbrechen, welche ſich 
auf die Religion beziehen. Nach 9.238 werden 
öffentlich ausgeſtoßene Gottesläſterungen mit Gefängniß 
von 1 bis zu 6 Monaten beſtraft. Die Verſammlung 
vermißte hierbei die im Landrechte der gleichartigen Straf⸗ 
beſtimmung hinzugefügte Bedingung der Strafbarkeit, 
daß nämlich, um dies zu begründen, auch öffentliches 
Aergerniß gegeben ſein müſſe. Wenn ſchon man nun 
durchaus nicht in Abrede ſtellte, daß eine öffentlich aus⸗ 
geſtoßene Gottesläſterung in den bei weitem mehrſten 
Fällen auch zum öffentlichen Aergerniß gereichen werde, 
ſo erklärte man ſich doch für den landrechtlichen oder 
einen ähnlichen Zuſatz, damit nicht manche ſehr unpaf- 
ſende, aber leider im gemeinen Leben noch vorkommende 
und häufig ohne alle Ueberlegung geſchehene Ausrufung 
nach dieſem Paragraphen ſtrafbar ſein und dadurch zahl⸗ 
teſche Denunciationen veranlaßt werden möchten. — 
Eine ähnliche Beſchränkung ward für den folgenden 
Paragraphen als nothwendig erachtet, worin die öffent⸗ 
liche Verſpottung einer der chriſtlichen Kirchen oder einer 
geduldeten Religionsgeſellſchaft ihrer Lehren, Einrichtun⸗ 
gen oder Gebräuche verpönt wird. Auch hier wollte man 
die Strafe nur dann für gerechtfertigt erachten, wenn 
durch den Spott wirklich auch öffentliches Aergerniß er⸗ 
regt worden, und man erklärte dabei noch eine Ermä⸗ 
Figung des Strafmaßes gegen die Beſtimmung des Ent: 
wurfs für wünſchenswerth, ſo daß der Richter nicht in⸗ 
nerhald zweſmonatlicher und zweijähriger, ſondern inner⸗ 
halb vierwöchentlicher und einjähriger Freiheitsberaubung 
zu erkennen haben ſollte. — Zu § 241 ward in Frage 
geſtellt, ob die auf die Störung des Gottes dienſtes da⸗ 
ſelbſt geſezten Strafen, wie der Entwurf es vorſchreibt, 
gleichmäßig in Anwendung kommen ſollten, das Verge⸗ 
hen möge ſich auf chriſtlichen oder nichtchriſtlichen Got⸗ 
tesdienſt beziehen, und dabei hervorgehoben, ein nicht: 
christlicher Ritus könne zuweilen ſo ſehr der ehrwürdi⸗ 
an Form ermangeln, daß es nicht gerecht erſcheine, eine 
dgehung gegen einen ſolchen Kultus mit gleicher Strafe 
1. dhe die chriſtliche Gottesverehrung zu belegen. 
11 05 duldet der Verſammlung trat dieſer Anſicht aber 
Fa ſondern erachtete jede Störung irgend einer 

chen gottesdienſtlichen Feier für gleich ſtrafbar. 

a e Meineid und Eides bruch, 
Meineid ($ u allgemeinen Beſtimmungen über den 
ſteten Eid fi ) die Erwähnung der ſchriftlich abgelei⸗ 
der A ſür erforderlich und wünſchte den § 249 in 

er Art beſtimmter gefaßt daß die harte S 
welche auf den Fall zu ſehen, daß die harte Strafe, 
chung, worin der An Leſebt iſt, wenn in einer Unterſu⸗ 
4 der Angeſchuldigte verurtheilt worden, ein 

falſches Zeugniß abgelegt word 50 su 

Einttee, wo das falſch z rden, nur in ſolchen Si en 
des Angeſchuldigte eugniß auf die Verurtheilung 
digten von Einfluß geweſen. — Bei 9251 


In den Vorſchriften des 7ten Titels, 


hielt man es für zweckmäßig für den, welcher durch zei⸗ 
tige Anzeige bei den Behörden die nachtheiligen Folgen 
des geleiſteten Meineides ſelbſt abwendet, das Strafmi⸗ 
nimum von 3 Monaten auf 4 Wochen zu ermäßigen, 
wogegen das Maximum von 2 Jahren unverändert bei⸗ 
behalten ward. Hiernächſt wurden noch einige Faſſungs⸗ 
Veränderungen zur Erreichung größerer Deutlichkeit be⸗ 
antragt und namentlich bei den Manifeſtationseiden auf 
die große Gefahr unwiſſentlicher falſcher Eidesleiſtung 
hingewieſen, weshalb hier die abſichtliche Wahrheitsver⸗ 
letzung noch ausdrücklich als Bedingung der Strafbar⸗ 
keit hervorzuheben fei. ö . 

Zwölfter Titel. Zweikampf. Bei der allge 
meinen Diskuſſion über dieſen viel beſprochenen Gegen⸗ 
ſtand ward anerkannt, daß der Geſetzentwurf denſelben 
in angemeſſener Art auffaſſe und behandle, wenn er einer⸗ 
ſeits den mit Waffen auf die Geſundheit oder das Le⸗ 
ben unternommenen Angriff als ein Verbrechen bezeichne 
und mit Strafen bedrohe, andererſeſts aber durch die 
Beſtimmung der letzteren, welche gegen die bisher geſetz⸗ 
lichen namhaft gemildert ſind anerkenne, daß das Duell 
ein nach den heutigen ſozialen Verhältniſſen unter Um⸗ 
ſtänden unentbehrliches und nicht unbedingt verwerfliches 
Mittel ſei, den verletzten Rechtszuſtand des Individuums 
in ſeiner ganzen Integrität wieder herzuſtellen. In die⸗ 
ſem Sinne wurde von der Verſammlung die Ermäßi⸗ 
gung noch einiger der angedrohten Strafen beantragt und 
dabei namentlich auf diejenigen, welche in guter Abſicht 
zu einem Duell Veranlaſſung geben, auf die Kartellträ⸗ 
ger, welche eine Verſöhnung zu permitteln bemüht ge⸗ 
weſen, auf die (im Entwurf gar nicht erwähnten) zuge⸗ 
zogenen Zeugen Rückſicht genommen, auch der Wunſch 
ausgeſprochen, daß in dieſem ganzen Abſchnitte enteh⸗ 
rende Strafen überhaupt gar nicht zur Anwendung ge⸗ 
bracht werden möchten. 


Provinz Preußen. 

Königsberg, 27. März. In der dreizehnten 
Plenarſitzung wurde mit der fortgeſetzten Begutachtung 
des Strafgeſetzbuches, und zwar mit der Beurtheilung 
des dreizehnten Titels begonnen. f 

Die im § 298 geforderte Verſchärfung der Todes⸗ 
ſtrafe wurde verworfen, da bereits früher eine jede Ver⸗ 
ſchärfung der Todesſtrafe, als nicht zeitgemäß herausge⸗ 
ſtellt worden war. — Zu § 300 wurde angeführt, daß 
wenn der Todſchlag durch Aufreizung von Seiten des 
Getödteten herbei geführt worden, ſich Fälle denken lie⸗ 
ßen, für welche ſelbſt das Minimum der Strafe, wel⸗ 
ches in fünfjähriger Strafarbeit beſtehen ſollte, zu hart 
erſcheinen würde. Die Plenarverſammlung befürwortet 
alſo, ſtatt des Minimums einer fünfjährigen Strafar⸗ 
beit eine fünfjährige Gefängnißſtrafe hier eintreten zu 
laſſen. — Bei $ 301, welcher von der Beſtrafung des 
Todſchlages an Eltern handelt, wurde zwar anerkannt, 
daß dieſes Verbrechen mit zu den größten gehöre, welche 
es überhaupt gebe, weil dadurch das auf göttlichem Ge⸗ 
bot begründete und jedem Menſchen inne wohnende Ge⸗ 
fühl der Pietät der Kinder gegen die Eltern auf das 
ärgſte verletzt werde, doch iſt dagegen auch wiederum das 
Pietätsgefühl der Eltern gegen die Kinder zu berückſich⸗ 
tigen, dem zufolge wohl kein Vater des Sohnes Blut 
würde fordern wollen, wennn ihm die Beſtimmung der 
Strafe denkbarer Weiſe könnte anheim gegeben werden. 
Zudem ſei der Todſchlag an Eltern eine ſo unerklärliche 
That, daß ſie nur durch ganz ungewöhnliche Umſtände 
hervorgerufen werden könne, und daß man dem Ver⸗ 
brecher dieſerhalb für den Augenblick der That einen ge⸗ 
wiſſen Grad der Unzurechnungsfähigkeit beimeſſen müſſe. 
Die Verſammlung entſcheidet ſich daher durch überwie⸗ 
gende Stimmenmehrheit für die Abſchaffung von Todes⸗ 
ſtrafen bei dem qualifizirten Todtſchlage, und beantragt, 
auch für den Fall, daß der Todtſchlag durch Aufreizung 
($ 300) herbeigeführt worden, Gefängnißſtrafe an Stelle 
der Strafarbeit, 75 


Der Landtag ging demnächſt zur Prüfung der Pe⸗ 
titionen über. Der Antrag der Stadt Elbing und der 
Kaufmannſchaft zu Königsberg auf Herſtellung einer ge⸗ 
eigneten Waſſerkommunikation zwiſchen Danzig und den 
öſtlichen Theilen der Provinz mittelſt Räumung und 
Vertiefung der Elbinger Weichſel, wird als ſehr berück⸗ 
ſichtigungswerth erachtet, und beſchloß daher der Land⸗ 
tag, Sr. Majeſtät dem Könige ein diesfallſiges Geſuch 
ehrfurchtsvoll vorzutragen. — Ein Antrag der Stadt 
Elbing auf Befreiung reſp. Ermäßigung der von der 
Küſtenſchifffahrt, gleichmäßig wie von allen andern Schif⸗ 
fen, zu leiſtenden Hafenabgaben, wird dem Kgl. Herrn 
Kommiſſarius zur weitern zweckdienlichen Veranlaſſung 
zugeſtellt werden. — Das Vorſteheramt der Königsber⸗ 
ger Kaufmannſchaft bittet, es zu veranlaſſen, daß der 
Eintritt junger preußiſcher Seeleute in den Marinedienſt 
fremder Nationen Seitens des Staats begünſtigt, reſp. 
unterſtützt werde, indem auf dieſe Weiſe es allein mög⸗ 
lich werden würde, Inländer derartig auszubilden, daß 
ſie auch die Direktor⸗ und höheren Lehrerſtellen bei den 
Navigationsſchulen bekleiden könnten, welche bisher nur 
von ausländiſchen Marineofſizieren beſetzt geweſen. Der 
Landtag, von der hohen Wichtigkeit des Gegenſtandes 
durchdrungen, wird denſelben bei des Königs Majeſtät 
ehrfurchtsvoll befürworten. — Der Antrag, daß behufs 
Erleichterung des Küſtenhandels ein jedes Steueramt 
zur Abfertigung direkter Waarenverſendungen über See 
nach Häfen des Inlandes befugt werden möge, wird 
vom Landtage dem königlichen Herrn Kommiſſarius zur 
Kenntnißnahme mitgetheilt, und derſelbe um Veranlaſ⸗ 
ſung der erforderlichen Modifikationen in der Steuer⸗ 
Verwaltung gebeten werden. Bei dieſer Verhandlung 
drängt ſich der Verſammlung die bereits auf dem ſie⸗ 
benten Provinziallandtage vielfach ausgeſprochene Ueber⸗ 
zeugung auf, wie unſere Zoll- und Steuerverfaſſung im 
fiskaliſchen Intereſſe häufig die erſten und unmittelbar⸗ 
ſten Bedingungen des kommerziellen und gewerblichen 
Aufblühens verkenne, beſonders wo es ſich um Angele⸗ 
genheiten des Seeverkehrs handelt, welcher bei unſern 
Behörden gar keine Vertretung hat. Der Wunſch nach 
Errichtung eines Handelsminiſteriums, in welchem auch 
einige mit den Verhältniſſen des Seehandels vertraute 
Männer Aufnahme gefunden, tritt demnach mit erneu⸗ 
ter Lebhaftigkeit hervor. 


— 


Stettin, 1. April. Der ach te Provinzlal⸗ 
Landtag des Herzogthums Pommern und Für⸗ 


ſtenthums Rügen hat heute ſeine Sitzungen been⸗ 


digt und iſt darauf von dem Königlichen Landtags⸗ 
Kommiſſarius, Herrn Ober⸗Präſidenten von Bonin, ges 
ſchloſſen worden. 


Provinz Weſtphalen. 

Münſter, 21. März. Plenarſitzungen vom 15. 
bis 16. März. (Schluß.) Die in der Denkſchrift ge⸗ 
ſtelte Frage: „ſoll nicht jede Ueberſchreitung der geſetzli⸗ 
chen Zinſen, ſondern nur der verkleidete oder gewerbmä⸗ 
ßige Wucherer unter Strafe geſtellt werden?“ wurde be⸗ 
jaht, wenn gleich die fernere Beſtimmung: „gewerbmä⸗ 
ßiger Wucher iſt vorhanden, wenn Jemand mehr als 
einmal in dem Zeitraum eines Jahres ſich wucherliche 
Handlungen zu Schulden kommen läßt“ — nicht un⸗ 
bedenklich gefunden, zumal einmal im Jahreslauf vorge⸗ 
nommenes großes Geſchäft von weit größeren Folgen 
ſein kann, als mehrere kleine. Bei den Strafen der 
Eigenthumsbeſchädigung iſt nach dem Entwurf die Ab⸗ 
meſſung der Strafſtufen hauptſächlich mit Rückſicht auf 
die Beſchaffenheit der beſchädigten Sache, und deren Be⸗ 
deutung für das öffentliche Intereſſe geſchehen; die Be⸗ 
weggründe aber als Milderungs⸗ und Schärfungsgründe 
behandelt: während die bisherige Geſetzgebung der Be⸗ 
weggrund als Prinzip der Strafzumeſſung behandelte, 


. 


— Bei der großen Schwierigkeit, über die Motive zu 
einem Verbrechen juriſtiſche Gewißheit zu erlangen, wurde 
der Grundſatz des Entwurfs einſtimmig als der ange⸗ 
meſſenere betrachtet. Die Aufnahme von Strafbeſtim⸗ 
mungen wider Coalitionen der Fabrikarbeiter zur Er⸗ 
zwingung höhern Lohnes, nach dem Vorgange mehrerer 
neueren Geſetzgebungen, erſcheinen als zweckmäßig und 
als praktiſches Bedürfniß der Zeit. Es wurde dabei bemerkt, 
daß die Coalition der Arbeiter einer und derſelben Fabrik, 
die im Entwurfe nicht ſpeziell erwähnt iſt, unter Um: 
ſtänden eben ſo gefährlich und ſtrafbar ſein könne, als 
die Verabredungen der Arbeitergehülfen verſchiedener 
Meiſter. In der Denkſchrift iſt bei den gemeingefährli⸗ 
chen Verbrechen die Frage aufgeworfen, ob bei der 
Brandſtiftung, der Ueberſchwemmung und der Veranlaſ⸗ 
ſung der Strandung oder des Verſinkens eines Schiffes 
die Todesſtrafe eintreten ſoll, wenn dadurch ein Menſch 
das Leben verloren hat? Von der einen Seite wurde 
bemerkt, daß bei der Gefahr, die mit jenem Verbrechen 
ſtets verbunden ſei, da die Ausdehnung des Erfolges der 
verbrecheriſchen Handlung vom Verbrecher weder genau 
beſtimmt, noch vorhergeſehen werden könne, durch die 
That in jeden Erfolg im Voraus eingewilligt werde. 
Von der andern Seite hielt man aber die Anwendung 
der Todesſtrafe nicht für gerechtfertigt, wenn die Tödtung 
nicht in der Abſicht des Thäters gelegen habe, da ſelbſt 
die vorſätzliche, jedoch nicht mit Ueberlegung verübte Töd⸗ 
tung nicht mit Todesſtrafe belegt worden ſei. Die über⸗ 
wiegende Mehrheit ſprach ſich hiernach gegen die Todes⸗ 
ſtrafe in den vorbezeichneten Fällen aus. — Bei Be⸗ 
ſtimmung der Strafe der Brandſtiftung wurde für zweck⸗ 
mäßig erachtet, von einer beſtimmten Abſtufung der 
Strafe nach dem Umſtande, ob das Feuer bei Nachtzeit 
oder bei Tage angelegt worden, abzuſehen, und die Be⸗ 
rückſichtigung dieſes Umſtandes dem Richter bei Abmeſ⸗ 
ſung der Strafe zu überlaſſen; weil eines Theils die 
Beſtimmung derjenigen Stunden, welche zu Nacht und 
welche zu Tage zu rechnen, nicht genau getroffen werden 
könne; andern Theils aus der Zeit des Ausbruchs des 
Feuers noch nicht genau auf die der Anlegung geſchloſ⸗ 
ſen werden könne, und endlich unter Umſtänden am Tage 
die Feuerlegung eben ſo gefährlich ſein könne, als in 
der Nacht. — Die Aufnahme der Beſtimmung des 
§ 541: „wer durch boshaftes Quälen oder rohe Miß⸗ 
handlung von Thieren zu Aergerniß Anlaß giebt, iſt 
mit Gefängniß bis zu 6 Wochen, oder mit Geldbuße 
bis zu 50 Mehl, zu beſtrafen;“ wurde allgemein als 
zweckmäßig anerkannt; dagegen zu § 542, welcher das 
Hetzen der Hunde auf Menſchen mit gleicher Strafe 
belegt, bemerkt, daß Strafloſigkeit eintreten müſſe, wenn 
die Handlung zur Vertheidigung gegen räuberiſche und 
diebiſche Angriffe geſchehen. — In § 569 iſt beſtimmt: 
„wer ohne die vorſchriftsmäßige Approbation gegen Ent⸗ 
gelt oder einem beſondern obrigkeitlichen Verbote zuwider 
die Heilung einer innern oder äußeren Krankheit eines 
Andern unternimmt, hat Geldbuße bis zu 200 Rthl., 
oder Gefängnißſtrafe bis zu 3 Monaten verwirkt.“ Mit 
Rückſicht auf den großen Zulauf, den ſich in neuerer 
Zeit mancherlei Perſonen erworben haben, welche ohne 
wiſſenſchaftliche Bildung und ohue die Approbation des 
Stagts, entweder durch angeblichen Beſitz eines Geheim⸗ 
mittels oder auf andere Weiſe ſich in den Ruf beſon⸗ 
derer Heilkraft zu ſetzen gewußt haben, und welche zum 
Theil die Annahme einer Vergeltung für ihre Hülfe ab⸗ 
lehnen, oder wenigſtens zu verheimlichen wiſſen, wurde 
von einem Theile der Verſammlung gewünſcht, daß das 
Verbot unbedingt gefaßt, demgemäß die Worte „gegen 
Entgelt“ weggelaſſen werden möchten. — Von der an⸗ 
dern Seite wurde bemerkt, daß bei der ſo modificirten 
Fuſſung des Geſetzes die Mittheilung der bekannteſten 
und bewährteſten Hausmittel ſtrafbar erſcheinen würde, 
und daß die Polizeibehörde in jedem einzelnen Falle des 
Mißbrauchs durch Erlaſſung eines beſondern obrigkeitli⸗ 
chen Verbots die Anwendung des Strafgeſetzes ſichern 
könne. Die Mehrheit erklärte ſich aus dieſen Gründen 
mit der Faſſung des Entwurfs einverſtanden, wünſchte 
aber, daß zu den Worten „gegen Entgelt“ noch der 
Zuſatz „oder Geſchenke“ gemacht werden möge. Die in 
der Denkſchrift geftellte Frage: „ſollen die Strafbeſtim⸗ 
mungen über den Mißbrauch des Rechts zur Ernen⸗ 
nung oder Wahl von öffentlichen Beamten auch auf die 
Wahlen ſtändiſcher und Gemeinde⸗Repräſentanten und 
Abgeordneten, fo wie der Repräſentanten und Abgeord⸗ 
neten anderer Corporationen und Collegien Anwendung 
finden?“ wurde von der Mehrheit verneint. 
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Ju land. 


Breslau, A, April. Eine, man kann nicht an⸗ 
ders ſagen, Lebensfrage unſerer Provinz, die Nie⸗ 
derſchleſiſche Eiſenbahn⸗ Unternehmung, iſt, wie 
wir bereits geſtern meldeten, ihrer glücklichen Löſung nahe. 
Vielleicht werden uns ſchon die nächſten Tage die defi⸗ 
nitive Beſchlußnahme der höchſten Behörde nach den 
mannigfachen Plänen und Entwürfen, welche ihr, von 
verſchiedenen Seiten ausgehend und ſich öffentiſch oder 

im Geheimen durchkreuzend, vorgelegt worden ſind, brin⸗ 
gen. Wit erinnern jetzt nur hiſtoriſch an die freiwillige 
Reſignation des Breslauer Verwaltungs⸗Rathes auf die 


ihm anvertraut geweſenen Funktionen, an die Verlegung 


Stolze können wir ſagen, daß unſer Landtag bis jetzt 
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bes Sitzes der Administration von Breslau — wo et 


früher als eine conditio sine qua non begehrt worden 
war —, nach Glogau und an das Erlöſchen der ertheilten 
Conceſſion im Januar d. J. Die zur Verwirklichung 
des ſo wichtigen Projektes gebildete Geſellſchaft hielt 
aller äußerlichen Erſchütterungen ungeachtet treu und 
ausdauernd zuſammen. Jene Conflikte und Differen⸗ 
zen, ſo wie die Trennung einzelner Glieder von dem 
Verbande vermochten ihre Anſtrengungen weder zu läh⸗ 
men noch zu ermüden, um fo. mehr, als ihr nach 
wie vor der erhabene Schutz und die hohe Theil⸗ 
nahme derjenigen Mitglieder unſeres Königshauſes nicht 
fehlte, unter deren Protektorate ſie überhaupt ins Le⸗ 
ben getreten war. Die von ihr vollendeten Vorar⸗ 
beiten lagen bei dem Erlöſchen der Conzeſſion bereits 
der höchſten Behörde zur Prüfung und Reviſion vor. 
Zur Wahrnehmung der gemeinſchaftlichen Intereſſen fand 
am 8. März d. J. in Frankfurt a. O. eine Zuſam⸗ 
menkunft der Haupt⸗Aktionäre, beſonders der Vertre⸗ 
ter der einzelnen betheiligten Communen wie Gör⸗ 
liz, Bunzlau, Guben, Sorau, Sprottau, Glogau, 
Sagan ꝛc. ſtatt. In der Verſammlung wurde von 
einem bedeutenden Berliner Bankier ein neues Projekt 
zur Beſchaffung der nothwendigen Geldmittel vorgelegt 
und in Erwägung gegeben. Nach mehrfachen Konferen⸗ 
zen und Verhandlungen, welche beſonders die hier neu 
erſchienenen Propoſitionen betrafen, vereinigte man ſich 
auch über die Reviſion und Abänderung des bisherigen 
Geſellſchaftsſtatutes, namentlich inſoweit es die Re⸗ 
präſentation der Geſellſchaft und die Verwaltung ihrer 
Angelegenheiten, angeht. Man vereinigte ſich ferner 
über die Bedingungen der Zeichnungen, auf deren 
Beſchaffung in kürzeſter Zeit ſich jene Propoſitionen ba⸗ 
ſirten und ſtellte dieſelben beſonders auf die Vorausſez⸗ 
zung der Staats⸗Zinſengarantie von 3 ½ pCt. und das 
zu erbittende Protektorat Sr. Königlichen Hoheit des 
Prinzen von Preußen. Die Geſellſchaft war be⸗ 
reit, ſich in Beziehung auf die Richtung der Bahnlinie 
und das Bauprojekt ganz den Beſtimmungen des Staa⸗ 
tes zu unterwerfen und nur die höchſten Ortes appro⸗ 
birten Bauanſchläge zur Ausführung zu bringen. Den 
Theilnehmern fämmtlicher feit dem 24. März 1837 für 
die Ausführung einer Eiſenbahn in der proſektirten Rich⸗ 
tung beftandenen oder noch beſtehenden Geſellſchaften wurde, 
wenn ſie ferner beitreten würden, der Vorzug auf Höhe ihrer 
Zeichnungen unter Anrechnung der auf dieſelben als ge⸗ 
zahlt nachgewieſenen Einſchüſſe vorbehalten. Wenn ſonach 
aber für die Reorganiſation der Geſellſchaft alle nothwendi⸗ 
gen Schritte getroffen und eingeleitet waren, ſo kam es nur 
darauf an, innerhalb der beſtimmten Friſt die Zeichnun⸗ 
gen nachzuweiſen, welche ſich, wie bekannt, für über⸗ 
ſchläglich 48 Meilen Bahnlänge (mit der Verbindung 
von Glogau und Görlitz durch Zweigbahnen) à circa 
250,000 Rthlr. auf etwa 12 Millionen Rtle. belaufen 
müſſen. In dieſer Beziehung liegen nun bereits fo 
großartige Reſultate vor, daß die Sicherſtellung des Pro 
jekts unzweifelhaft genannt werden darf. Drei Berliner 
Bankiers haben jeder allein 1 Million Thaler, ein an⸗ 
deres Haus hat ½ Million Thaler gezeichnet. Die aus 
dem Jahre 1837 erfolgten Zeichnungen ſind mit 2 
Millionen von jenem weſentlich betheiligten Berliner 
Bankier angeſetzt und übernommen worden. Wenn 
hierzu das von der bisherigen Geſellſchaft gezeich⸗ 
nete Kapital von etwa 2½ Millionen, ferner die 
Betheiligung des Staates mit vielleicht derſelben 
Summe tritt, ſo ergiebt ſich, daß etwa noch 2 Millio⸗ 
nen Thaler aufzubringen ſind, deren Zeichnung im In⸗ 
oder Auslande gewiß it. Wir wollen nicht unterlaſſen 
anzuführen, daß unſere vorſtehenden Notizen aus mehrfa⸗ 
chen zerſtreut an uns gelangten Mittheilungen zuſammenge⸗ 
ſtellt worden ſind und wenn auch keine weſentlichen Be⸗ 
richtigungen doch dieſe und jene Modifikationen erfahren 
dürften. Gegenwärtig beeilten wir uns nur, unſeren 
Leſern ein ungefähres Bild von der Lage des Unter⸗ 
nehmens zu geben. - 


4 

Aus Schleſien, 25. März. Das großherzige Ver⸗ 
ſprechen des Königs, das Intereſſe an den Landſtänden 
zu beleben und zu erhöhen, iſt bereits auf erfrenliche 
Weiſe in Erfüllung gegangen, und wir dürfen von dem 
verſtändigen Sinne und der klugen Beſonnenheit unſe⸗ 
rer Deputirten glauben, daß ſie überall die Intentionen 
der Regierung nach ihrem Weſen erkennen und nach 
Kräften beförden helfen werden. Mit einem gewiſſe 


durch ſeine würdige Haltung, durch den ruhigen, nichts 
deſto weniger aber ſehr lebendigen Ernſt, welcher in ſei⸗ 
nen Berathungen herrſcht, alle die Vorurtheile thatſäch⸗ 
lich widerlegt, welche man gegen die Bedeutung und 
den Einfluß deſſelben zu erregen ſtrebte. Seine Bedeu⸗ 
tung iſt von der Regierung durch die wichtigen, zur 
Begutachtung vorgelegten Propoſitionen, von der Ein⸗ 
wohnerſchaft aber durch die zahlreichen Petitionen hin⸗ 
länglich anerkannt worden. Die Ueberzeugung, daß die 
kurze Zeit der Sitzungen möglichſt vortheilhaft ausge⸗ 
beutet werden müſſe, hält die Mitglieder von unnöthi⸗ 
gen und ins Kleinliche ausartenden Zänkereien ab, und 
fo haben wir in der diesjährigen Verſammlung das 
Bild einer Einigkeit, deren nur wenige Körperſchaften 
in dieſem Grade fähig ſein dürften. Aber dieſe Einig⸗ 
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keit geht nicht bis zur Gleichgültigkeit gegen i 
und allgemeinen Intereſſen, wo diefe 95 geraden 
fein. feinen. (Hamb. N. u 
5 ln, 2. April. 
den Allergnädigſt geruht, dem General-Muſikdi 
Spontini die Friedensklaſſe des Ordens 7 10 
rite für Wiſſenſchaft und Künſte zu verleihen. ; 
Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minſſter 
am Königl. Sardiniſchen Hofe, Graf von 5 
Truchſeß, nach Königsberg in Preußen. 
* Berlin, 2. April. Heute fand nach abgehalte⸗ 
nem Gottesdienfte eine Kirchenparade im Luſtgarten fat, 
wobei das Regiment Garde du Corps zum erſten Mal 
in den neuen weißen Waffentöcken und Helmen erschien 
Das herrlichſte Frühlingswetter begünſtigte dieſes mititf, 
riſche Schauſpiel, welches ſehr viele Zuschauer herbeſze⸗ 
lockt hatte. — Die Angelegenheit wegen der Vorrepen 
zum Lektionskatalog dürfte bald eine unerwartete Men 
dung nehmen, da ein Mann von der auSgegeichnifen 
Stellung des Profeſſors Böckh wohl Niemandem yı; 
geſtehen kann, daß er auf eine ſolche Weiſe ber 
mundet werde, wie es neulich in einer vielgeleſenen 
Zeitung angegeben worden iſt. — Bei der jüng⸗ 
ſten Aufführung von Meyerbeer's Hugenotten wurde 
auch uns der hohe Genuß zu Theil, die im erſten Akt 


vorkommende ſchöne Romanze vom Konzertmeiſter Raps 


pold Ganz auf der bei uns mit Unrecht ſchon längſt in 
Vergeſſenheit gerathenen Viola d'amour vortrefflich ke 
gleitet zu hören. Genanntes Inſtrument hat 7 Seiten 
und war vor 100 Jahren en vogue. Wahrſcheinlch 
wurde dieſe lieblich tönende Viola ſeit dieſer Zeit des⸗ 
halb vernachläßigt, weil darauf das Spielen weit ſchwie⸗ 
riger iſt, als auf der gewöhnlichen Viola. In Paris 
ſoll gegenwärtig nur ein Virtuoſe leben, der die Viola 
d'amour ſpielen kann. — Die Abrechnungen vom UL 
timo März ſollen an der hieſigen Börſe ſehr bedevtend 
geweſen fein, da Viele auf das Sinken der Eiſenbahy⸗ 
Aktien ſpekulirten, welche aber bereits wieder einen hi 
hen Cours erreicht haben. 95 

Während das Königsberger Regierungsamtsblat 
die amtliche Anzeige enthält, daß die frühere Verfügung, 
inhalts welcher gewiſſe preußiſche Handelsgegenſtände gr 
gen Urſprungszeugniſſe mit Zollerleichterung nach Ruß 


Se. Majeſtät der König has 


Waldburg, 


land und Polen eingeführt werden durften, bis auf wer 


teres zurückgenommen worden ſei, bringt die St. Peters 
burger Handelszeitung folgende vom Departement di 
auswärtigen Handels ausgehende Veröffentlichung: „Auf 
die Frage, in welchen Zollämtern, namentlich für ge 
aus Preußen zu Lande eingeführten Waaren, der w 
mäßigte Zoll nach dem am 9. Juli 1842 Allerhöchſ 
beſtätigten Verzeichniſſe erhoben werden kann, hält das 
Departement des auswärtigen Handels für nöthig an⸗ 


zuzeigen, daß genau auf Grundlage des erwähnten Ver⸗ 


zeichniſſes eine Ermäßigung des Einfuhrzolles für einige 
Waaren nur bei deren Ankunft an der preußiſchen Land⸗ 
grenze geſtattet iſt, und daß daher der ermäßigte Zoll 


für ſelbige Waaren nur in den an der preußiſchen 


Grenze liegenden Zollaͤmtern entrichtet werden kann, die 
zu Lande mit der Poſt nach andern Zollämtern gebrach⸗ 
ten Waaren aber der Entrichtung des ganzen Zolls, dem 
Tarif gemäß, unterliegen. In den Hafenzollämtern dir 
gegen wird der verringerte Zoll nur für das aus Preu⸗ 
fen ſeewärts eingeführte Getreide erhoben.“ Was beeſe 
an ſich geringfügigen Erleichterungen bei der Einfuhr 
nach Polen und Rußland, deren Werth durch die Br 
ſchränkung auf wenige Zollämter noch mehr vermindert 
wird, von Anfang an als ein doppeldeutiges Geſchenk 
erſcheinen ließ, war bekanntlich der eigene Umſtand, daß 
ſie nur für preußiſche und nicht auch für zollbeteing⸗ 
ländiſche Erzeugniſſe gelten ſollen, und Rußland ſich bis 
jetzt weigerte darüber das mindeſte zu gewähren. NM 
türlich erſcheint daher, daß die preußiſche Regierung ein 
Entſchluß, wie er aus der Königsberger amtlichen Br 
kanntmachung hervorgeht, nämlich die ruſſiſchen Jol 
erleichterungen unter ſolchen Umſtänden beſtimmt bon 
der Hand zu weiſen, wirklich gefaßt habe. (A. 8% 


Deut ſchlan d. 
Aus dem Badiſchen, 29. März. I ben 
liegt gegenwärtig ein merkwürdiger Fall vor. Dur 
ordnete Welcker nämlich wurde wegen eines in ii Kam 
mer ausgeſprochenen Urtheils über die Ständern. 
lungen von 1825 und 1828 von einem Mig e : 
letzteren, welches ſich dadurch verletzt glaubte, m 
Injurien⸗Klage belangt und zwar bei dem Stadtamt 
Freiburg. Die Klage iſt ſelbſt von keiner Bedeutung, da z 
Verurtheilung, nach der Sachlage, unter die jure 
Unmöglichkeiten gehören dürfte. Allein auf die ein 
hat ſich auch der Abg. Welcker noch nicht Bi 
eingelaſſen; er behauptet vorecft die verfaſſungem 11 
Unzuläſſigkeit, die Abgeordneten ohne weiteres al 
Prozeſſen preiszugeben, während z. B. kein Angeſte 0 
ohne Genehmigung ſeiner vorgeſetzten Behörde 1 . 
Aeußerungen oder Handlungen im Dienſte vor 1 
gezogen werden kann; er lehnt ferner den ſtadtamt 
Einzelrichter ab, unter Hinweiſung auf die badiſch 
Geſetze über den beſonderen Gerichtsſtand der , 
diener, denen er, als penſionirter Profeſſor angehen 


und welche bei Straf⸗ und Injurienſachen nicht den 


* 


| 


Aemtern, ſondern den Hofgerichten unterſtehen. 
Die Sache liegt gegenwärtig dem hächſten Gerichtehofe, 
dem großh. Oberhofgerichte in Mannheim, zur Enſchei⸗ 
umg vor und man iſt allgemein auf das Erkenntniß 
geſpannt, zumal da der Abg. Welcker in einge beſonde⸗ 
ten Druckſchrift den Fall vor das Forum der öffentlichen 
Meinung gebracht hat. Die Schrift iſt unter dem 
iel: Ein ſtaatsrecht licher Inſurienprozeß in 
aktenmäßjger Mittheilung — bei Friedrich Baſſermann 
in Mannheim erſchienen und wird auch in weiteren 
Kreiſen der Theilnahme nicht ermangeln, die ſie in Ba⸗ 
den bereits befunden hat. Sie bezweckt die Vertheidi⸗ 
gung wichtiger Verfaſſungsrechte, ein Feld, auf welchem 
ſich der Verfaſſer mit edler Hingebung ſchon ſo viele 
Verdienſte erworben hat. g F. J.) 
Leipzig, 27. März. Der Aſſeſſor der Juriſten⸗ 
facultät und akademiſche Privatdocent Dr. Höpfner hat 
eine Schrift „Der Nachdruck iſt nicht rechtswid⸗ 
rig“ geſchrieben, welche von einem Docenten in der 
philoſophiſchen Fakultät recenſirt worden iſt. Der Re⸗ 
cenſent ſagt unter Anderm: die darin entwickelten An⸗ 
ſichten ſeien für einen Juriſten unverantwortlich, was 
eine Antikritik veranlaßte, in welcher der Verfaſſer in den 
Worten der Recenſion „eine puerile Ungezogenheit“ fin⸗ 
det. Dieſen Streit hat nun der hieſige Literatenverein 
vor ſein Forum gezogen, in Folge deſſen eine ſcharfe 
Spaltung entſtanden iſt, welche die gänzliche Auflöſung 
des Vereins zu veranlaſſen droht. (Magdeb. 3.) 


Oeſter reich. 


Wien, 1. April. (Aerztliches Bulletin.) Am 31. 
März um 9 Uhr früh. Da ſchon ſeit mehreren Tagen 
jede Spur von Fieber verſchwunden und die Unter⸗ 
leibsbeſchwerden auch beſeitigt find, da überdieß Se. 
kaiſerl. Hoheit, der durchlauchtigſte Erzherzog Franz 
Carl geſtern ſchon durch drei Stunden Sich außer 
dem Bette wohl befanden, ſo können wir höchſtdenſelben 
als Reconvalescenten erklären und es werden von nun 
an keine Bulletins mehr erſcheinen. Freiherr v. Türk⸗ 
heim m. p. Dr. Zangerl m. p. 


Rußland 


Poſen, 23. März. Aus Warſchau vernimmt man, 
daß der bekannte Biſchof von Podlachien, Gutkowsky, 
auf den Rath des heiligen Vaters, durch einen förm⸗ 
lichen Entlagungsact ſein Bisthum aufgegeben habe, 
Seinem Wunſche, künftig in Lemberg zu leben, hat der 
Kaſſer gewillfahrt und ihm außer [einem Geſchenk von 
4000 Sit, Rubeln zu feiner erſten Einrichtung eine 
Jahrespenſion von 3000 S. Rub. bewilligt. An die 
Stelle des griechiſchen Erzbiſchofs von Warſchau, der 
bekanntlich verſetzt worden, iſt der Erzbiſchof Nikanor 
von Volhynjen getreten, der zugleich zum Mitglied der 
heligen Synode ernannt iſt. — Seitdem die neu ein: 
getroffenen ruſſiſchen Regimenter den Grenzeordon bil⸗ 
den, iſt die Sperre wieder läſtiger geworden; namentlich 
wogen die Grenzanwohner im Königreich Polen es kaum 
die dieffeitige Grenzlinie zu überſchreiten, weil fie bei 
der Rückkehr vielen Umſtändlichkeiten ausgeſetzt ſind. 
Indeſſen hoſſt man, daß dies nur ein tranſitoriſches 
Verfahten fein werde. — Die Nachrichten von der Do⸗ 
nau ſcheinen in Deutſchland weniger Aufregung hervor⸗ 
Burufen als hier, wo man die Lage für fo kritiſch hält, 
daß eile ganz friedliche Ausgleichung kaum zu hoffen 
fi, Ja die Militärs glauben, die letzte Stunde der 
Merfhen Pforte werde nächſtens ſchlagen, und dieſer 
l fand ihnen die lang gewünſchte Beſchäftigung ge⸗ 
an. Wahrſcheinlich find jedoch dieſe Hoffnungen etwas 
zu ſunguiniſch. (A. 8. 


Großbritannien. 


London, 5 R 
endon, 28. März. Geſtern im Ober hauſe 


fragte der Margui 
rung in Bepiehtng a sdowne, ob dle Regie 


2 I auf die Beſetzung der Inſel Ota⸗ 

eiti d i \ 
. 1 8 die Franzoſen Zusicherungen erhalten, daß 
nfiebler ſich daſelbſt hinlänglichen Schutzes 


erfreuen und keine nachthei 
an heiligen Behandlungen zu ger 
wärtigen haben würden. gan 


Graf v. Aberdeen erwi⸗ beſonderen Zugwind, 


> 
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derte, er habe keine vollſtändige Auskunft über dieſen 


Gegenſtand; jedoch ſei er vollkommen berechtigt zu glau⸗ 


ben, daß britiſche Unterthanen und Miſſionäre jeder Art 
von Schutz genießen würden und für unſere politiſchen 
und commerciellen Intereſſen nicht die mindeſte Beſorg⸗ 
niß zu hegen ſei. — Geſtern Abend bildete ſich 
das Unterhaus zur Bewilligungs⸗Comittee. — Herr 
Hume beſchwerte ſich über eine Menge ſeines Erach⸗ 
tens übertriebener Ausgaben, z. B. 1000 Pfd. Sterl. 
für die Sendung des Grafen v. Wilton nach Dresden, 
um dem Könige von Sachſen die Inſignien des 
Hoſenband⸗Ordens zu überbringen; ſolche Spiele: 
reien (baubles) nehme wer da Luſt hat, nur ſollten 
fie dem Lande nickt zur Laſt fallen. Auch die 2500 
Pfd. St. für Veränderung des Wappenſchildes Sr. K. 
H. des neugebornen Prinzen von Wales könnten billig 
aus den Einkünften des Herzogthums Cornwall beſtrit⸗ 
ten werden. Darauf erwiderte Sir R. Peel ſehr un⸗ 
willig, ſo lange die größten Monarchen einen Stolz 
darein ſetzten, das Hoſenband zu tragen, dürfe man die 
Inſignien nicht als Spielerei anſehen und in einem 
hölzernen Kaſten pr. Poſt abſendenz übri⸗ 
gens habe der Staat dem Lord Wilton nur die Rei⸗ 
ſekoſten erſetzt. Anlangend die Einkünfte des Her⸗ 
zogthums Cornwall, ſo habe die Königin beſchloſſen, 
den Geſammtbetrag bis zu deſſen Volljährigkeit bei Seite 
zu legen; auch habe ſie die Koſten der Taufe des Prin⸗ 
zen ſelbſt getragen. Dann klagte Hr. Hume über die 
Reiſekoſten des Biſchofs Alexander von Jeru⸗ 
ſalem; allein trotzdem wurde die Summe bewilligt. 
Sehr heftig wurde eine Forderung von 56.508 Pfd. 
St. für die Armen: Gefeg - Commiffion von Hrn. Fer⸗ 
rand beſtritten, deſſen Sprache ſo bitter war, daß Sir 
Charles Napier bemerkte, Monomanie ſcheine jetzt 
an der Tagesordnung zu ſein. 


Die Monomanie ſcheint allerdings jetzt an der Ta⸗ 
gesordnung zu ſein. Am Freitag Abend drängte ſich 
ein halb verrücktes oder halb betrunkenes Individuum, 
Namens Kelly, Speiſewirth von Profeſſion, in das 
Unterhaus ein, um John Ruſſell zu Leibe zu ge⸗ 
hen. Er ſchwenkte ein Tranſchirmeſſer und ſchien 
die böslichſten Abſichten zu haben. Er giebt vor, an 
den Lord gewiſſe Forderungen wegen geleiſteter Dienſte 
während der letzten Wahlen zu haben und hat ihm 
häuſige Drohbriefe geſchrieben. Er hat übrigens ſchen 
öfter wegen Gewaltthätigkeiten im Gefängniſſe geſeſſen. 
— Auch der Biſchof von Exeter hat ſich an die Ge⸗ 
richte gewandt, um Schutz gegen einen Geiſtlichen, Na: 
mens Tucker, zu erhalten, der furchtbare Drohbriefe an 
ihn gerichtet. 


Der amerikaniſche Congreß hat nunmehr 40,000 
Dollars für eine kommerzielle Sendung nach Peking 
bewilligt, und zu dieſer Beſtimmung den Herrn Rathan 
Dunn, einen wohlhabenden Kaufmann und Inhaber ei⸗ 
ner koſtbaren chineſiſchen Sammlung ernannt, der ſich 
11 Jahre in Canton aufgehalten und niemals an dem 
ſchändlichen Opiumhandel Theil genommen hat, 


In Bezug auf den Tunnel wird uns Folgendes 
aus London vom 28ſten mitgetheilt: „Am Sonntage 
war ein ſo großes Gedränge am Eingange des Tunnel, 
daß man nur mit Mühe hinein kommen konnte. Viele 
ſollen ſogar, des Wartens müde, zurückgegangen ſein. 
Geſtern war es mit dem Gedränge ſchon vorbei, denn 
obwohl ich mehrere hundert Menſchen im Tunnel fand, 
ſo reichten dieſe doch nicht hin, in einem ſo großen 
Raume einander läſtig zu werden. Sobald die Neuig⸗ 
keit vorüber iſt, wird der Beſuch ſehr mäßig werden, 
denn die beiden einander gegenüber liegenden Stadtvier⸗ 
tel, welche der Tunnel verbindet, haben wenig Verkehr 
mit einander; der Verkehr wird ſich erſt bilden müſſen, 
ehe der Tunnel von einem bedeutenden Publikum be⸗ 
ſucht werden kann. Im Vergleich mit der äußern Luft 
fand ich die Luft im Tunnel von einer angenehmen 


Wärme. Im Sommer wird man wohl im Gegentheile 


eine kühlere Luft unten als oben finden. Beklommen 
war die Luft durchaus nicht, guch merkte man keinen 
und die Gaslichter brannten ſo 


tuhig wie in einem Zimmer. Ob, wenn die Wagen⸗ 
paſſage freikommt, kein Zugwind entſtehen wird, ſcheint 
mir noch ungewiß zu fein Wenn man den Tunnel 
nur aus Zeichnungen kennt, ſo kommt er Einem klein 
vor. Die beiden Bogengänge haben eine Breite, nur 
hinreichend, um ziemlich breite Wagen durchzulaſſen, mit 
einem Trottoir, das nicht viel breiter iſt, als ein Fuß⸗ 
gänger bedarf. Sollte daher die Paſſage je bedeutend 
werden, ſo wird Jeder ſich gewiß an den Bogengang 
halten müſſen, der ihm als Ein⸗ oder Auspaffivender 
angewieſen iſt. Die kleinen Buden, in denen man beim 
Eintritt ſeinen Penny bezahlt, haben ein ſehr ärmliches 
Ausſehen, was aber die Wirkung der großartigen Pros 
portionen des Tunnel ſelbſt nur erhöhet. Man ſcheint 
von einem hohen Thurme auf das Schiff einer großen 
Kirche hinabzublicken, und erſt nachdem man einen lan⸗ 
gen hübſchen Treppengang hinabgegangen iſt, bekommt 
man den Tunnel ſelbſt zu ſehen. Die Koften des Tun⸗ 
nel haben die erſten Anſchläge bedeutend überftiegen, 
dennoch hat dieſe Rieſenarbeit bedeutend weniger gekoſtet, 
als irgend eine der jetzt ſtehenden Brücken unſerer Haupt⸗ 
ſtadt. Sollten die jetzt in Arbeit befindlichen Zugänge 
für Wagen noch 50,000 L. koſten, fo würde der Tun⸗ 
nel noch immer um die Hälfte weniger als die Waterlogs 
Brücke gekoſtet haben; er würde dann ungefähr 500,000 
L. koſten. Börſen⸗Halle.) 


Frankreich. 


Paris, 29. März. Die Deputirten haben ſich 
heute blos in den Abtheilungen verſammelt; öffentliche 
Sitzung iſt noch nicht angeſagt, allein Samſtag muß 
ohnehin eine zur Anhörung der Bittſchriften ftattfinden, 
Die Pairs kammer hielt heute Sitzung und verhan⸗ 
delte das Patent⸗Geſetz vom 12. Art, bis zum 23ſten. 
Bei Abgang der Poſt dauerte die Sitzung noch fort, 
Man kann ſich wohl denken, daß die Debatten in der 
Pairskammer kein allgemeines Intereſſe erregen. 


Die France macht auf den bald zum Abſchluß kom⸗ 
menden Handelstraktat zwiſchen Frankreich und 
England aufmerkſam und behauptet, Herr Guizot hätte 
den Grundſatz der Gegenſeitjgkeit nicht dabei im Auge 
gehabt. Die France behauptet auch, daß die Engliſche 
Regierung früher ſchon von der Beſitznahme der Mar⸗ 
quefas und der Inſel Draheiti in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den ſei. Sir Robert Peel und Lord Aberdeen ſollen 
die Beſitznahme zugegeben haben, um nur den gereizten 
Zuſtand, der in Frankreich gegen England herrſcht, zu 
mildern. Freilich war auch die Bedingung geſtellt wor⸗ 
den, daß die unterbrochenen Unterhandlungen in Vezug 
auf den Handelsvertrag wieder aufgenommen würden. 

Nedim Effendi, ehemaliger erſter Sekretair der 
Ottomaniſchen Geſandtſchaft am Franzöſiſchen Hofe und 
Geſchäftsträger nach der Abreiſe Reſchid Paſcha's, iſt 
geſtern über Marſeille nach Konſtantinopel abgegangen. 

Mehr als 20,000 Civil⸗ und Militär⸗Arbeiter find 
jetz an 15 Forts, die Paris umgeben werden, be⸗ 
ſchäftigt. 5 ſind bald fertig (Mont Valerien, eines bei 
St. Denis, Romainville, Noiſſy le See und Charen⸗ 
ton); 4 ſind bis auf ein Drittel ausgebaut (Rosny, 
Nogent a. d. Marne, Jvry und Sp); 3 find noch 
weit von der Vollendung (Briche bei St. Denis, Bi⸗ 
cetre und Montrouge). Was die Ringmauer anbe⸗ 
langt, ſo iſt ſie an mehren Orten noch nicht einmal 
begonnen, vornehmlich zu St. Mande und an der 
Ober⸗Seine und zwiſchen der Straße nach Iſſy und 
der Unter⸗Seine. 


Das J. des Debats verſichert, der Prinz D. (emi⸗ 
doff), der ſeit längerer Zeit in Paris lebt, habe Ber 
fehl erhalten, Frankreich zu verlaſſen und nach Rußland 
zurückzukehren. Urſache ſoll ſein, daß der Prinz vor 
Kurzem unter dem Namen eines Grafen Almagro eine 
kleine Broſchüre über die erſten Familien Rußlands 
herausgegeben hat. Das Buch ſcheint durchaus keine 
politiſche Wichtigkeit zu haben, weil es eigentlich nur 
eine Romanenlektüre iſt. Eine Stelle ſoll jedoch An⸗ 
ſtoß erregt haben, wo berichtet wird, daß, als die Boja⸗ 
ren im Jahre 1612 Michael Romanow, den Vorfah⸗ 
ren der jetzigen Kaiſerl. Familie, zum Czaren erwählten, 
fie zugleich eine Kammer der Boparen und eine Kam⸗ 


mer der Gemeinen einſetzten, welche eine Konſtitution 


gaben, welche auch bis zu Peter dem Großen in Kraft 
war und welcher zufolge der Czar nicht ohne die Zu⸗ 
ſtimmung der Kammern Steuern erheben, Krieg erklä⸗ 
ren, noch eine Todesſtrafe erlaſſen konnte. Ferner iſt 
eine Stelle übel vermerkt worden, worin geſagt wird, 
der Verfaſſer habe ein größeres Werk über die Geſchichte 
Rußlands verbreitet, das in Frankreich, „dieſem gaſtli⸗ 
chen Lande“, deponirt bleiben ſolſe, bis“ der günſtige 
Augenblick der Herausgabe gekommen fe, — Das 


* 


Journal des Debats tadelt ſehr die Empfindlichkeit der 


ruſſiſchen Regierung, wobei aufs Neue die Abneigung 
gegen Frankreich ſichtbar werde. > 

Nachrichten aus Florenz zufolge, iſt dort Mad. 
Villeneufve, Schweſter der Königin von Schweden 
und der Frau Joseph's Bonaparte, nach längerer Krank⸗ 
heit geſtorben. 

Man lieſt im Journal du Havre? die Regierung 
ſendet fortwährend Schiffe nach den Marqueſas. Fünf 
werden jetzt zu gleicher Zeit in verſchiedenen Häfen be⸗ 
laden. a 5 
Die Quotidienne will wiſſen, daß dem Herzog von 
Nemours bald ein Unglück begegnet wäre, welches von 
größter Gefahr geweſen ſei. Die Pferde an ſeinem 
Wagen ſollen nämlich ſcheu geworden fein (vergl. geftr. 
Ztg.) Kein anderes Blatt thut Erwähnung von der 
Sache, und der Moniteur erklärt dieſelbe heute für 


falſch. b 


Tokates und Provinzielles. 


Urſachen der Exploſionen in Oefen und deren 
Verhütung. 

Es iſt nichts ſeltenes, daß Stubenöfen zerriſſen oder 
auch gar auseinander geſchleudert werden, als wenn man 
Schießpulver darinnen abgebrannt hätte, ja es iſt mir 
oft bekannt worden, daß man Perſonen in Verdacht 
nahm, fie hätten Pulver in das Brennholz geſpündet. 
Bei Backöfen, beſonders auf dem Lande, kommt es oft 
vor, daß dieſe Exploſion entſteht, ſie hat aber dann ge⸗ 


wöhnlich folgenden Verlauf: das Feuer im Ofen erliſcht 


5 


und auf einmal kommt die Flamme aus dem Ofen her⸗ 
aus und entzündet, was ſie Brennbares ergreifen kann. 
Die Landleute ſagen dann: das iſt Holz, worein der 
Blitz geſchlagen hat. 

Der jetzt erſt hier wieder eingetretene Fall einer Ex⸗ 
ploſion eines Backofens gehört gewiß in dieſelbe Kate⸗ 
gorie. — Zur Erklärung der Urſache dieſer Erſcheinun⸗ 
gen dient Folgendes: Alles Brennmaterial, welches mit 
Flamme brennt, wird vor ſeiner Verbrennung (Verbin⸗ 
dung mit dem Sauerſtoff der Luft) größtentheils zerſetzt, 
d. f. in brennbare Luftarten oder Gaſe verwandelt, welche 
dann erſt im Stande ſind, die Flamme hervorzubringen. 
Vom Holze verbrennt der Theil mit Flamme, welcher 
verloren geht, wenn man Holzkohle davon macht. Die 
Holzkohle, vollkommen gut gebrannt, brennt ohne Flamme. 
Zur Zerſetzung des Brennmaterials in dieſe Gaſe iſt keine 
ſo hohe Temperatur nothwendig, als zur Verbrennung 
der Gaſe; man kann daher dieſelben erzeugen, ohne ſie 
zu verbrennen, und ſteigt die Hitze dann, ſo entzündet 
ſich das Gas an einer Stelle, und das Feuer verbreitet 
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ſich augenblicklich über die ganze entſtandene Maſſe Gas, 
und iſt ſie mit atmosphäriſcher Luft in einem gewiſſen 
Verhältniß gemiſcht, ſo entſteht eine Art Knallgas, bei 
welchem die Verbrennung außerordentlich ſchnell und mit 
einem Knall geſchieht, dabei dehnt ſich die aus den Ga⸗ 
ſen und dem Sauerſtoff entſtandene Verbindung ſehr 
aus und wirft Alles auseinander, wenn ſie in einem 
Raum eingeſchloſſen iſt. Bei Stubenöfen erfolgt die 
Exploſion gewöhnlich, wenn man vorher Feuer hatte und 
auf die ausgebrannten, noch glimmenden Kohlen naſſes 
Holz, kleine Hackſpähne, Sägeſpäne ꝛc. wirft, wodurch 
der Ofen ſo abgekühlt wird, daß die Flamme erliſcht; 
die untenliegenden Kohlen geben ſo viel Wärme, daß ein 
Theil dieſes Holzes zerſetzt wird, und die entſtandenen 
Gaſe füllen den Raum des Ofens aus und miſchen ſich 
mit der darin befindlichen atmosphäriſchen Luft. Durch 
das beſtändige Fortglimmen ſteigt die Temperatur endlich 
ſo hoch, daß die Gaſe anfangen zu brennen, und ſo wie 
nur das kleinſte Flämmchen hervorbricht, brennt die 
ganze Menge Gas. Man kann dieſes Gas auch entzünden, 
wenn man mit einem Lichte in den Ofen kommt, viel⸗ 
leicht um das Holz anzuzünden. Dergleichen Vorfälle 
ereignen ſich hauptſächlich nur in Oefen, welche ſchlech⸗ 
ten Zug haben und wo die Ausgänge des Rauches eng 
ſind; in guten Oefen kommt es ſeltener vor, obwohl 
es beim Einfeuern mit Spähnen auch vorkommen kann, 
Um dieſe Vorfälle zu verhüten, iſt weiter nichts nöthig, 
als dafür zu ſorgen, daß das Brennmaterial ſo ange⸗ 
zündet werde, daß es gleich mit Flamme von oben nach 
unten brennt, und wenn man friſches Brennmaterial 
nachlegt, die Flamme nicht ganz erſtickt wird. 

Bei Backöfen, wie man ſie beſonders auf dem Lande 
hat, wo keine Züge in der Decke des Ofens ſind, ſon⸗ 
dern der Rauch beim Mundloch heraus muß, füllt ſich 
nicht nur der Raum im Ofen mit ſolchem Gas, ſon⸗ 
dern auch der Raum vor demſelben, und da das Gas 
farbenlos, wie die Luft, iſt, bemerkt man es auch nicht 
vorher. Auch iſt das Gas mit der atmosphäriſchen Luft 
von gleichem Gewicht, zum Theil noch ſchwerer, geht 
daher nicht mit zum Schornſteine hinaus, ſondern ſam⸗ 
melt ſich im Hauſe vor dem Ofen an, wo es, wenn 
es ſich entzündet, Menſchen und Gegenſtände anbrennt. 
Auch hier iſt dieſer Unfall nicht möglich, wenn man 
hellbrennendes Feuer im Ofen hat. Es kommt bei 
ſchlecht ziehenden Backöfen auch vor, daß das Feuer er⸗ 
liſcht und dann aus dem Ofen herauskommt; wie dies 
geſchieht, iſt oben bereits erklärt. Es iſt auch dies zu 
verhüten, wenn man vorne beim Mundloch des Ofens 
nur ein kleines, mit heller Flamme brennendes Feuer 
unterhält, damit die entwickelte Gasmenge immer gleich 
verbrenne und ſich nicht anhäufen kann. 

Breslau, den 1. April 1843. Z. 


* Patſchkau, 1. April. Geſtern gegen Yran 
erhob ſich ein ſtarker Wind, der a a En 
hindurch wüthete, und am heutigen Morgen in der fi 
ten Stunde einen Aſchenregen über unſere Studt fh 
Es brach nämlich in dem benachbarten Kümmerey Da 
Niedergoſtig im Gaſtſtalle ein Feuer aus, das in ie 
ganz kurzen Zeit das Wirthshaus, die Schmiedebeſtzunn 
ein Bauergut und eine Gärtnerſtelle vertilgte, deren N.. 
ſitzer Obdachlos machte, und in die größte Armuth erscht 
Hülfe eilte zwar von allen Setien, am Orte wie 15 
der Nachbarſchaft, herbei, die einen großen Kampf mit 
einem fo vom Sturm genährten Elemente zu beſtehen 
hatte. Daß die Nachricht von dieſem Unglück vom hüt 
gen Thürmer nicht zuerſt ausgegangen — iſt wahr und 
eigentlich zu beklagen; eben ſo gewiß iſt es, daß die bie: 
ſige Landſpritze nicht die erſte unter den zur Hülfe her⸗ 
beigefahrenen Spritzen geweſen, wenn gleich ſonſt den Unglück 
lichen eine möglichſte Hülfe durch unſere Staatsbehöre 
zur Ausſicht ſtehen dürfte. 5 


Mannigfaltiges. 1 

— Zu Würzburg erhielt man die Nachricht hay 
einem am 26. März in Dalherda, königl. Landgerichts 
Brückenau, ausgebrochenem Brande, der mit ſolcher Heſz 
tigkeit und unter ſo ungünſtigen Verhältniſſen um ſich 
griff, daß das ganze Dorf, beſtehend aus circa 90 Wohn⸗ 
häuſern, großentheils der Unerſättlichkeit des entfeffelten 
Elements zum Opfer fiel. Noch am 27ſten Mittags 
5 an 15 Häuſer in vollen Flammen geftanden 
aben. 5 N 

— Ein engliſcher Offizier in Indien, der feine Reif 
in eine andere Garniſon zu Waſſer machte, bemerkte 
auf dem Fluß eine Schaar hübſcher Enten. Während 
er fie betrachtete, kam ein großer Kürbis herangeſchwom⸗ 
men, und in der Nähe des Kürbiſſes tauchte eine Ente 
nach der andern unter und kam nicht wieder zum Vor⸗ 
ſchein. Verwundert fragte der Offizier die Schifleute, 
wo die Enten hingerathen fein möchten. Die Schiff 
leute erklärten ihm die Sachen folgendermaßen. Da 
Kürbis birgt den Kopf eines Entenfängers. Die 
ſchwimmende Jäger läßt ſich unter die Enten treibn, 
welche nichts als einen Kürbis bemerken und ſich vor 
dieſem nicht ſcheuen. Dann ergreift der Schwimm 
eine Ente nach der andern bei den Füßen, zieht fie un 
ter das Waſſer und befeſtigt fie an feinem Gürtel 
Dies ſetzt er ſo langte fort, bis an feinem Gürtel kin 
Raum mehr iſt, oder bis ein Zufall die argloſen Enten 
ſcheu macht und zum Auffliegen veranlaßt. 4 

f (Converſat. Bl) 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


8 Theater: Repertoire. 
Mittwoch, zum erſten Male: „Pigault 
Lebrun.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen von 


Entbindungs⸗ Anzeige. 5 N 
Die glückliche Entbindung meiner Frau, ge: rückgängige Verlobung mit Louis v. Kron⸗ 
bornen von Scheliha, von einem Knaben, 


Eingetretener Umſtände 


helm an: 


alber zeigen die 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp, 
Die Kurheſſiſche Allgemein U 
Verficherunge:Gefellfehart Das 

Deutſchland betreffend. 0 


Deinhardſtein. 

Donnerſtag: „Das Nachtlager in Gra⸗ 
nada“, Oper in zwei Akten von Kreutzer. 
Ein Jäger, Herr Hal mer, Hof⸗Opernſän⸗ 
ger aus Wien, als Gaſt. 


Sonnabend, zum bten Male: „Der Feen⸗ 


ſee.“ Große romantiſche Oper mit Ballet 
in 5 Aufzügen von Scribe und Meles ville, 
75 8 von J. C. Grünbaum. Muſik von 
Auber, 


Verlobungs Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung meiner 
zweiten Tochter Marie mit dem Kaufmann 
Hrn. C. G. Hanke hierſelbſt, beehre ich mich 
hierdurch Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 2 

Liegnitz, den 2. April 1843. 

Frau Kaufmann Fahl, geb. Reimann. 


Marie Fahl. 
C. G. Hanke. 
Als Verlobte. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute früh um halb 2 Uhr wurde meine 
liebe Frau Louiſe, geborne v. Paczinska 
et Tentzin, von eſnem muntern Mädchen 
glücklich entbunden. Dies beehre ich mich, 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Rur, den 4, April 1843. HIER. 
1 Willert. 
— 4 zw —U—ñ—3—A᷑̃ 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh acht uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner Frau, geborenen v. Lütt⸗ 
witz, von einem geſunden Knaben, zeigt hier⸗ 
durch ergebenſt an: 

5 v. Roux 


Premier⸗Lieutenant im 10. Inf.⸗Regt. 
u. Adjutant der 12. under Urige 

Neiſſe, den 1. April 1843. 

P ——— . —— ˖————— —— 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um halb I Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung feiner lieben Frau Ca ro⸗ 
line, gebornen Gottſchalk, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, zeigt Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch erge⸗ 
benſt an: > Dr, 

Breslau, den 4, April 1843. 


Br 


EHESTEN 


zeige ich hiermit Verwandten und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 3. April 1843. 

von Wallenberg⸗Pachaly. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Dey 31. März endete das zu allen Hoff⸗ 
nungen berechtigte, noch nicht 18jährige Le⸗ 
ben unſeres geliebten Sohnes, Paul (Un: 
teroffizier im 23ſten Infanterie-Regiment zu 
Neiſſe), am Nervenfieber. Alle, die ihn kann⸗ 
ten, werden unſerem gerechten Schmerz ihre 
ſtille Theilnahme nicht verſagen, da er uns 
nur durch feinen Tod zum erſtenmal betvübte, 

Groß⸗Deutſchen, den 2. April 1843. 2 

Der Landrat) v. Wiſſell. 
Minna v. Wiffell, 
geb. v. Boſſe. 


FTT 
Concert-Anzeige. 


Donnerstag den 6. April c. 
1 wird 
E. Ronniger, 
Rönigl. Schwedischer Hof Sänger, 
im Saale des Königs von Ungarn 
eine musikalische 
‚Abend Unterhaltung 
zu veranstalten die Ehre haben 
Billets a 1 Rthl. sind von heute 
an in der Musikalien-Handlung des 
28 Herrn F. W. Grosser, vormals 
C. Cranz, (Ohlauer Strasse Nr. 80) 
9 zu haben. 
& DasNähere werden die Anschlag- 
Zettel mittheilen. 285 


Sc S n c rb 58 
Wintergarten. 


Blumen Verlooſung. 

Mittwoch den öten c. letztes Subſkriptions⸗ 
Concert vor dem Oſterfeſte, und wird das aus⸗ 
fallende Concert in der Charwoche den mit⸗ 
telſten Oſterfeiertag den geehrten Mittwoch⸗ 
Abonnenten nachgegeben werden. Entree 
für Fremde 10 Sgr. Anfang des Concerts 
und der Blumerverlooſung 3 Uhr. 

Krofl. 

Ein zweithüriger Kleiderſchrank für A Nthl. 
12 Sgr. und ein helles gehe für 6 Rthl. 
15 Sgr. ſtehen zum Verkauf, Neueweltgaſſe 
Nr 43, zwei Stiegen. N 


9 


© 
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DOSE 


Kaufmann Schönbrunn's ſel. Wwe. 
Mathilde Schönbrunn. 
Brieg, den 2. April 1843. 


Verwandten und Freunden hierdurch die An⸗ 
zeige, daß ich die zwiſchen mir und Mathilde 
Schönbrunn zu Brieg am 15. Mai v. J. 
ſtattgefundene Verlobung am 2. d. M. auf⸗ 
gehoben habe. r 
Louis von Kronhelm. 


Güter - Verkauf. 


1) Ein Rittergut, obnweit Breslau, mit 
circa 900 Morgen Ackerland erster 
Klasse, hinreichendem Holz und Wie- 
sewachs, Torfstich, 1200 veredelten 
Schafen, vollständigem Inventarium 
und guten Gebäuden à 65000 Rthlr. 

2) Ein Rittergut, unweit Breslau, mit 

circa 1300 Morgen Ackerland erster 

Klasse, hinreiehendem Wiesewachs, 

1000 einschürigen Schafen, 400 Rthlr. 

Zinsen und guten Gebäuden à 62,000 

Rthlx. 

3) Ein Rittergut, unweit Breslau, mit 500 

Morgen vorzüglich gut bestandenem 

Forst und 400 Morgen Ackerland. à 

43,000 Kthlr. 

und verschiedene andere preiswürdige 

Güter sind zu verkaufen durch 


S. Militseh, Bischofsstr. Nr. 12. 


Wiegenlied. 


Pour le Piano par 
A d. Hens elt. 

Eine der zartesten und sinnigsten Com- 
positionen des beliebten Meisters, ist jetzt 
einzeln erschienen und à 15 Sgr. bei mir 
zu haben. — Ferner erhielt ich die ite 
Liefg. von Mozart’s sämmtlichen 
Sonaten für Pfte. à und 4 mains, 
und kann solche von den resp. Subseri- 
benten in Empfang genommen werden. 
Mit der nächstens erscheinenden 6. Lie- 
ferung erlischt der billige Subscriptions- 
Preis von 2 Sgr. für den Bogen. 

Auch von Liszt, das deutsche Va- 
terland für 2 Tenore und 2 Bässe 
mit Pfte.-Begl., sind wieder Exem- 
plare vorräthig. = 

®. . Schuhmann, 
Musikalien Handlung und Leih- Institut. 


— t . —ẽ— ——ͤ— ‚——wCc̃ 


Ich fühle mich durchdrungen, von wahrer 
Werthſchätzung verpflichtet, der neu gegründe⸗ 
ten Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Caſſel ein Lob öffentlich zu ſprechen, das 
ihr mit Recht gebührt. a 

Nachdem ich meinen vorjährigen Feldertrag 
mit 9289 ½ Rthl. bei genannter Geſellſchaff 
verſichert hatte, traf mich das Unglück eines 
ſolchen Hagel⸗Schlages, daß mein Schaben 
auf 5148 Rthl. taxirt wurde. . 

Ich kann nun nicht genug die liberale 
freundliche Behandlung von Seiken der Direl: 
tion, wie die der Geſellſchaft, da fie auf Ge 
genſeitigkeit gegründet, im Ganzen genommen 
rühmen, mit der man allen meinen Wünſchen 
prompt entgegen kam und beſtrebt war, mid 
in jeder Hinſicht zufrieden zu ftellen, wozu in 
mich auch freudig bekenne. 1 0 

Mein aufrichtiger Wunſch iſt der, daß die 
Entſchädigung meines Unglücks und bie teil 
nehmende Behandlung der Direktion u. Ahenk 
turen recht vielen meiner Geſchäfts⸗Collegen 
Veranlaſſung geben möge, Mitglieder der nellen 
Caſſeler Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
werden. re 

Dominium Groß⸗Plovenz, im Straßburger 


. 7 5 gel B 
Für die am 3, d. Mts. unterm and d. 
u. Comp. durch die Stadtpoſt mirzgeandt? 
namhafte Summe ſage ich dem fiel 


Unbekannten hierdurch meinen keinen 
Dank, und betrachte ſolche als en | nach 
Augenblick mir höchſt willkommenes Be” 


Breslau, den 5. April 1843. 11 
8 f r Schüler 
Die Prüfung und Aufnahme neuer SNK 
bei dem Königl. Friedrichs⸗Gymnaſtum 1 55 
vom 1. April d. J. ab bei dem unterzeieh 
ten ftatt. n Wimmer. 


Breslau, den 31. März 1843. 
Der neue Curſus 


beginnt bei mir den 6. April. 

Sch werde auch noch einige Penſtonäre auf 
e Frieor. Marga“ 
Paradiesgaſſe Nr. Ar 

Der Juſtizkommiſſar und Notar Haupt 


1 


wohnt in der Albrechtsſtraße Nr. 38. 
7 5 2 15 zo 
Mit einer Beilage 


— 


Beilage zu 
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NE 81 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 5. April 1843. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf die in Nr. 42 der Breslauer Zeitung enthaltene Anfrage, be⸗ 
end den Bau einer Aetien⸗Chauſſee zwiſchen Trebnitz und Zduny 
daf ſich der unterzeichnete Comité zu der Erklärung veranlaßt, wie nach Beendi⸗ 
u der erforderlichen Vorarbeiten nunmehr die Aktien-Zeichnung eröffnet worden 
ud Herrn Stadtrath Scharff in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 31. sub Firma: 
if, Carl Scharff u. Comp. . 
tie Güte haben wird ſich der Aktien⸗Zeichnung für Breslau zu unterziehen, das Land⸗ 
rithliche Amt in Militſch aber auf alle bezüglichen Anfragen die verlangte Aus⸗ 
| ertheilt. . ; 
eh, den 28. Ming 1848. 
Der Comité des Vereins zum Bau einer chauſſeemäßigen 
Straße zwiſchen Trebnitz und Zduny auf Aetien. 
gücht von Hatzfeld. von Scheliha. von Frankenberg auf Bogislawitz. 
von Frankenberg auf Gollkowe. Geisler ꝛc. auf Dziewentline. 
von Uſedom auf Melochwitz. Schaffer, Bürgermeiſter in Trebnitz. 


Die Aufnahme neuer Schuͤler 
in die Bürgerſchule z. heil. Geiſt findet ſtatt: Sonnabend am 8, April 
von 8 Uhr ab. Kämp, Rektor. 


f Bere a BEN ETRETT 
Mein Comptoie iſt Albrechtsſtraße Nr. 33, erite Etage. 


Siegmund Joſ. Redlich. 
Neue Musikalien bei F. E. C. Leuckart. 


Henselt, Ad., Wiegenlied pour le Piano. 15 Sgr. 
Thalberg, S, Romanee pour le Piano. 15 Sgr. 


F. H. C. Leuckart, in Breslau, Ring Nr. 52. 
Anzeige. 

Die feit dem Monat November v. J. von mir hierſelbſt, Karlsplatz Nr. 3, 
unter der Firma: M. Heymann, eröffnete Leinwand⸗ und Baumwol⸗ 
lenwaaren⸗Handlung habe ich heute meinem Bruder, dem Herrn Jakob 
Heymann, mit ſämmtlichen Activis (Paſſiva find nicht vorhanden) übergeben, 
welcher dieſelbe unter ſeiner eigenen Firma fortſetzen wird. 

Breslau, den 1. April 1843. 


Moritz Heymann. 
Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich meine 
Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Baum⸗ 
wollenwaaren⸗Handlung, 


welche ich in dem bisherigen Handlungs⸗Lokal, Karlsplatz Nr. 3, 


f unter der Firma: 
fortſetzen werde, zur geneigten Beachtung, unter Zuſicherung reeler Bedienung und 
der möglichſt billigſten Preiſe. 


Laetitia 


Sonntag den 9ten April 
Concert 
im Saale des Königs von Ungarn. 
Anfang ½%8 Uhr Abends. 
Die Direction. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Ich wohne jetzt Gerbergaſſe Nr. 12, 
Oderſtraßen-Ecke, zwei Stiegen hoch, im 
Hauſe des Herrn Schmiedeälteſten Mü⸗ 
ckude. Zur Anmeldung von Confirman⸗ 
den bitte ich, wo möglich, die Nachmittags⸗ 
Stunde von 2 bis 3 Uhr zu wählen. 
Breslau, den 5. April 1843. 
Herbſtein, 
Diac. zu St. Eliſabet. 


Meine Wohnung iſt jetzt Ohlauer Vorſtadt, 
Feldgaſſe Nr. 8. 


Dr. Cador, 
Regiments Arzt. 


. REN nnn 


Von heute ab wohne ich Ring Nr. 9. 3% 
. Breslau, den 5. April 1843. . 
8 „Iſ. Bloch, © 
* früher in Tarnowitz. i& 


200000 0806960009600 
Unſern Geſchäftsfreunden zur Nachricht, daß 
Herr 5 H. Franck von uns entlaſſen wor⸗ 
den iſt. 
Die Rübenzucker⸗Fabrik in Loſſen 
8 bei Brieg. 


Die Niederlags⸗ Scheine 
über auf dem hieſigen Packhofe noch lagernde 
4 Säcke Cacau, eingetragen Buch B. 910. 44. 
den 8. Dezember 1841. Br. 9 Ctr. 8 Pfd. 
Nr. 394/622; 11 Kiſten Lakrizenfaft, einge: 
tragen Buch A. 281. 37. den 14. Auguſt 1840. 
Br. 20 Etr. 20 Pfd. Nr. 42264237; 7 Säcke 
Lorbeeren, eingetragen Buch K. 300. 24. den 
8. November 1842. Br. 16 Ctr. 46 Pfd. Nr. 
43/52, ſind mir abhanden gekommen. — Der 
etwaige Inhaber derſelben, oder Jeder, der 
glaubt, aus denſelben an die Königl. Steuer. 
Verwaltung oder an einen Dritten Anſprüche 
machen zu können, wird daher aufgefordert, 
ſolche binnen 14 Tagen bei dem hieſigen Kgl. 
Haupt⸗Steuer⸗Amte geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls deren Amortiſation nachgeſucht und 
bewirkt werden wird. 
Breslau, den 27. März 1843. 
S. L. Samoſch. 


Bekanntmachung. 

Da meine Gutspacht von Brzezie mit dem 
1. Juni c. zu Ende geht, beabſichtige ich, 
mein Inventarium, beſtehend in 1500 hoch⸗ 
feinen Zuchtſchafen und veredelten Nutzkühen 
zu verkaufen. Kaufluſtige belieben ſich dieſer⸗ 
halb baldigſt an mich zu wenden, und werde 
ich wegen meines ſo nahe bevorſtehenden Ab⸗ 


3 Jaco b Heymann, Karlsp latz Nr. 3. ganges die möglichſt billigſten Preiſe ſtellen. 


Reſten⸗Leinwand 


in halben Schocken, zu 2— 2% Rthlr. das halbe Schock, fo wie eine Auswahl geklärter 
und ungeklärter Creas⸗, weißer gebleichter Leinwand, Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand, Orilliche, 
Kleider⸗ und Schürzen⸗Leinwand, Tiſchzeuge ꝛc. zu äußerſt billigen, aber feſten Prei⸗ 
fen, empfiehlt die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von 


N Jacob Heymann, 


Karls ⸗Platz Nr. 3, am Pokoihofe. 


Wirklicher Ausverkauf eines Modewaaren⸗ 
Lagers. f 


5 Da id) mein Schnittwaaren⸗Geſchäft aufzugeben beabſichtige, fo verkaufe ich, um raſch 

Wein ie ſelbſt die modernſten Waaren zum Koſtenpreiſe, ältere bedeutend darunter. 

Thibe 18 den beſteht in einer reichhaltigen Auswahl ſchwarzer und bunter Seidenſtoffe, ächter 

Groß s und Thibet⸗Merinos, Möbel: und Gardinenſtoffe, Cambrics, Tücher jeder Art und 
e und dergl., Die letzten Preiſe werden nur gefordert. 


Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


Etabliſſement. 


Am heutigen Tage habe ich auf hieſigem Platze unter der Firma: 


L. Breslauer, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5 im goldenen Löwen, erſte Etage, 


kin Strohhut⸗Geſchaͤft 


bindung D Durch zehnjähriges Wirken in dieſer Branche und durch Geſchäftsver⸗ 


mit den ard briken des In⸗ d Ausland in ich i 
das Ne größten Fabriken des In⸗ und Auslandes bin ich im Stande, ſtets 
werde 100 und Billigſte in allen Erzeugniſſen des Strohhutfaches zu liefern, und 


bemüht ſein, 


zu rechtfertigen, u mir zu ſchenkende Vertrauen durch die ftrengfte Neelite 


eslau, den 1. April 1843. 


H. L. Breslauer. 


Sämmtliche Fi r Arakuneniee 
nfilien einer Spezerei⸗Handlung ſind billi 
zu verkaufen bei H. Pollack 1 8 bi 


18. März 1843. 
J. Miketta. 


Die Auktion der Verlaſſenſchaft des Med. 
Raths Kruttge, wird heute Mittwoch den 
5. April, Vormittags von 9 und Nachmittags 
von 2 Uhr, Ring Nr. 26 fortgeſetzt, und es 
werden Oelgemälde, Kupferſtiche und Land⸗ 
karten, und wenn es die Zeit erlaubt, Gläſer, 
Porzelain zum Verkaufe kommen. 

Hertel, Commiſſionsrath. 
Auktion. 

Am böten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Kleidungsſtücke, Betten, Meubles 
und Hausgeräthe öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. April 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 7ten d Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, wird im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, die Auktion von Kittais, 
Tiſchgedecken, Handtücherzeugen, wachsleinenen 
Schub: und Fiſchdecken, Drillichen, Beinklei⸗ 
derzeugen ꝛc. fortgeſetzt. 

Breslau, den 4. April 1843. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 

Freitag den 7ten d. M. früh 8 und Mittags 
2 Uhr wird an der Königsbrücke Nr. 2, im 
Auftrage des Wirkl. Ober⸗Konſiſtorial⸗Rathes 
Herrn Rib beck die Verſteigerung von guten 
Meubles und Hausrathes fortgeſetzt. 
— Neymaun, Kuktions:Commifjar. 

Zu Johanni ift auf dem Neumarkt Nr. 26, 
zwei Stiegen, vorn heraus, eine Stube nebſt 
Alkove, Küche und Bodengelaß zu beziehen. 

Am Ringe sub Nr. 10/11 iſt der Speiſe⸗ 
Keller nebſt einer Wohnung, ſo wie ein Ge⸗ 
wölbe zu vermiethen, und das Nähere daſelbſt 
im Lotterie⸗Comtoir zu erfahren. 

Zu vermiethen und Johanni zu beziehen, 
Schmiedebrücke Nr. 10, der zweite Stock, be⸗ 
ſtehend in 3 Stuben nebſt Alkove. Das Nä⸗ 
here drei Stiegen hoch daſelbſt zu erfragen. 


Brzezie bei Ratibor, den 


Garten⸗Pacht⸗Geſuch. \ 

Es ſucht Jemand, der hinreichende Caution 
leiſten kann, von einer Stadtkommune einen 
Garten zu pachten, wobei er zugleich etwaigen 
Anlagen oder Gewächshäusern mit vorzuſtehen 
ſich verpflichten würde. 

Näheres auf portofreie Briefe zu erfragen 
unter der Adreſſe: H. N. F. Neiſſe poste 


restante. 


Sommer⸗Rips 


von der Ernte 1842, bietet das Freigut Kund⸗ 
ſchütz bei Breslau zum Verkauf an, 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In dem herrſchaftlichen Hauſe, Roſenthaler 
Straße Nr. 4, find: zwei Quartiere im Aten 
und Zten Stock, jedes aus vier Stuben, einem 
Kabinet, Kochſtube, Boden und Keller beſte⸗ 
hend, zu 150 und 100 Rthlr. zu vermiethen, 
und zu Johanni d. J. oder auch ſogleich zu 
beziehen. Zu einem jeden Quartiere kann auf 
Verlangen auch Stallung und Remiſenplatz 
überlaſſen werden. — Nähere Auskunft wird 
ertheilt im Comtoir, Karlsſtraße Nr. 10. 


Wohnungs⸗Anzeige. ; 
In dem Haufe Ohlauerſtraße Nr. 38 (ge: 
nannt zu den drei Kränzen) iſt der erſte Stock, 
beſtehend in 6 Piecen nebſt Zubehör, zu ver⸗ 
miethen und Term. Johanni d. J. zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere bei dem Hauseigenthümer. 
Breslau, den 1. April 1843. 


Zwei⸗ und dreijährige Spargel⸗Pflanzen ſind 
zu haben bei G. Räder in Klein⸗Kletſchkau 
Nr. 8 bei Breslau. ? 


Zu vermiethen 

ift Antonienſtraße Nr. 29, im erſten Stock, 
eine Vorder- und Hinterſtube, Küche nebſt 
Beilaß; im zweiten Stock Vorder- und Hin⸗ 
terſtube, Stubenkammer, Küche und Beilaß. 
Zu erfragen daſelbſt beim Wirth von Mittags 
1 Uhr an. Auch find mehrere trocke Keller 
daſelbſt zu vermiethen. 

Zu vermiethen und ſofort oder zu Johannis 
d. J. zu beziehen ſind Kloſterſtraße Nr. 66 
zwei Wohnungen von 3 und 4 Stuben nebſt 


Beigelaß. 
Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
5 Albrechts⸗Straße Nr. 38. 
In einer Spezerei⸗ und Tabak⸗Handlung 
wird ein Lehrling perlangt. — Näheres am 
Neumarkt Nr. 38, im Gewölbe. 


FFFFCFFFFTCCC 
Karlsſtraße Nr. 32 iſt die Er ae 
von Johanni ab an einen ganz ruhi⸗ x 
gen Miether zu überlaſſen. Da 
PFC 

Zu vermiethen und nächſte Johanni zu be⸗ 
ziehen iſt Antonienſtraße Nr. 31: 

a) Die Paterre-Wohnung, welche ſich auch 
zu einen: Handlungs⸗Lokal eignen würde, 
zu welchem Zwecke eine Thüre an der 
Straße durchgebrochen werden kann; 

b) ein großer trockner Keller, Eingang von 
der Straße aus, bald zu beziehen. 

Das Nähere bei Gebrüder Alexander, 

Ring Nr. 10, 11. 


Vermiethungs-Anzeige. 

In dem neu erbauten herrschaftlichen 
Hause einer belebten Vorstadt sind mehre 
sehr schöne Quartiere zu 8 und 4 Stuben 
nebst Küche, Wasch- und Badehaus, er- 
forderlichenfalls mit Stallung und Wa- 
genplatz, so wie auch 
eine Handlungs- Gelegenheit 
nebst Wohnung von Johanni c, ab zu 
vermiethen. Das Nähere im Agentur-Com- 
870 an S. Militseh, Bichofstrasse 
ro, 
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Zu vermiethen 

und Termino Johanni e, zu beziehen ist 
Herren - Strasse Nr. 27 die erste Etage, 
bestehend in 10 Piecen nebst Zubehör. 
Das Nähere ist im Comptoir zu erfragen. 

An einen ſtillen und ſoliden Miether iſt 
Bürgerwerder Nr. 35 ein Quartier, beſtehend: 
aus 2 Stuben und nöthigem Beigelaß, für 
32 Rthl. zu vermiethen, und Johanni zu be⸗ 
ziehen. . 

In vermiethen. 

Kloſterſtraße Nr. 16 (Ohlauerthor) ein Quar⸗ 
tier, beſtehend in 3 Stuben, 2 Kabinetts, 
Entree. Küche, Boden und Kellergelaß, und 
Johanni zu beziehen. Das Nähere beim Wirth 
daſelbſt. 8 

Altbüßerſtr. 20 iſt bald oder von Monat 
Mai ab eine meublirte Stube mit Entree, 
Küche und Boden billig in der erſten Etage 
vorn heraus zu vermiethen, 


Nikolai⸗Straße Nr. 53, im Grenzhauſe, iſt 
ein Quartier im Iſten Stock, beſtehend in 5, 
auch 6 Stuben, Alkove und Küche zu vermie⸗ 
then, nöthigenfalls auch Stallung auf ein 
Pferd, und Termin Michaeli e. zu beziehen; 
zu erfragen bei dem Kretſchmer Damretzky, 
Schweidnitzer Straße Nr. 9. . 

Hummerei Nr. 46, beim Schuhmacher Co⸗ 
pien iſt für zwei einzelne Herren eine Woh⸗ 
nung gleich zu beziehen. ; 
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Bleichwaaren 


nur zu Natur⸗Bleiche, als: leinene und baumwollene Garne, Zwirn, Leinwand u. Kattune, 
in einzelnen Stücken, wie auch in großen Partieen, bitte ich mir in dieſem Jahre wieder reich⸗ 
lich zukommen zu laſſen. Zuverläſſigere Beſorgung kann ich nun noch beſtimmter verſichern, 
indem meine eigene Bleiche zu Ruhbank bei Landshut, gemäß ihrer Lage, mit beſonders ſchö⸗ 
nem Waſſer und zweckdienlicher Einrichtung, zu Garn⸗ und Leinwand⸗Bleicherei geeignet 
iſt, nur Gelungenes zu liefern. Die Annahme der Bleichwaaren geſchieht hier, ſo wie durch 
meinen Bleichmeiſter Sieber in Ruhbank, gegen gedruckte Scheine. i 
Auch übernehmen desfallfige Gegenſtände zu prompter Beförderung gefälligft: 


in Breslau Herr S. J. Levy, vormals Fabian, 
„Breslau „C. W. Schnepel, Ä 
„Glogau „Carl Linke, 

= Guhran Adolph Ratſch, 

Jauer „C. F. Fuhrmann, 


Reichenbach H. J. G. Müller. 
Freiburg, den 1. März 1843. 
5 E. G. Härtel, Leinwand⸗Fabrikant. 


J. 
255 Unſeren hieſigen und auswärtigen geehrten Geſchäftsfreunden hiermit 3 
355 die ergebenſte Anzeige, daß das von uns bisher unter der Firma Seidel 

und Teichgreeber gemeinſchaftlich geführte 2 


Seiden⸗, Wollen⸗ und Baum⸗ 
wollen⸗Garn⸗Geſchäft 


vom heutigen Tage von unſerem Seidel durch Uebernahme aller Aktiva 
und Paſſiva unter der Firma: 


A. D. Seidel, 


in dem früheren Geſchäfts⸗Lokale, Ring Nr. 27, 
für deſſen alleinige Rechnung unverändert in der früheren Ausdehnung 
ortgeſetzt wird. Für das uns bisher geſchenkte Vertrauen ſagen wir den 


Nebndlchſen Dank. ; } 
Seidel und Teichgreeber. 


Mit Bezugnahme auf obige Anzeige erſuche ich, das der vorigen Firma 
gütigft geſchenkte Wohlwollen auch auf mich übertragen zu wollen, und 
werde ich ſtets bemüht ſein, das in mich zu ſetzende Vertrauen durch 
die reelſte Handlungsweiſe zu rechtfertigen. Breslau, den 1. April 1843. 


A. D. Seidel. 
J!.!.!.!.;;öĩ'7dſ. EURER NINE 
Zu außerordentlichen billigen Preiſen: 


Kattune, ächtfarbige, a 2½, 3 und 4 Sgr., 

Camelots, glatte und gemuſterte, à 9, 10, 11 und 13 Sgr., 

Erep Nachel, die ſchönſten Muſter, a 5 und 6 Sgr., 

große wollene Umſchlagetücher, von 25 Sgr. an, — 

Frühlings⸗Tücher, was Neues, 7 a 9 Sgr., ½ 20, 1% 27 Sgr., 

ächtfarbige Kattuntücher, 7 a 3, 4, 5 und 6 Sgr., | 
Handſchuhe, Kragen, Manchetten, Strümpfe, feidene und baumwollene Taſchen⸗ 
Tücher, Unterjäckchen, und noch diele andere Artikel, bei 


Wolf Landsberger, 


Ring, in der Bude ganz nahe am Schweidnitzer Keller. 


Das Meubles⸗ und Spiegel⸗Magazin von 
L. Meyer & Comp., Ring Nr. 18, 


empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager von Meubles in allen 1 zur geneig⸗ 
ten Abnahme und verſpricht die billigſten Preiſe. 


Tſchuſans und Ehinee, 


Neueſte Kleiderſtoffe empfing direkt und empfiehlt ſolche in beſter Qualität zu den mög⸗ 
lichſt billigſten Preiſen: 


Carl Helbig, am Neumarkt Nr. 11. 
Das Bruchbandagen Magazin 


von Joh Reichel, Mechanikus u. Bandagiſt, 
Verfertiger der chirurgiſchen Maſchinen und Bandagen an der Poli-Klinik der 
Univerſität zu Leipzig, Markt Nr. 17/2, neben Auerbachshof, 
empfiehlt die reichſte Auswahl von Bruchbandagen für angehende wie für die ſchwerſten noch 
nie zurückgehaltenen Brüche, welche in den engſten Beinkleidern ungeſehen getragen werden 
können, pro Du, mit Mechanismus 15 — 20 Rthl;, dergl. ohne Mechanismus 10 — 14 Kthl. 
pro Dutzend. 

So empfehle ich gleichzeitig mein reichhaltiges Lager von unüberzogenen Bruchband⸗ 
federn, in der ſchönſten Elaſtizität, mit dem beſten der Feuchtigkeit widerſtehenden Lack 
geſtrichen, mit und ohne Mechanismus (Stellung) pro Dutzend 2½ Rthl. bis 6 Kthl. 

Länger als 40jähriges Beſtehen meines Magazins, und vielfältige Lieferungen an be⸗ 
deutende Anſtalten und Inſtitute Deutſchland, bürgen dafür, daß ich Vorzügliches fertige 


N liefere. 
Meubles zu vermiethen ſind 
Biſchof⸗Straße Nr. 12. 


a Verloren, FCC 
den 4, April, ein viergliedriges Haar⸗Armband N Burnuſſe und Erispinen 
mit goldenem Schloß und einer in Gold ge⸗ in größter Auswahl, nach der neueſten 46% 
faßten Glaskapſel. Wer es Herren⸗Straße i Mode gearbeitet, empfiehlt äußerſt wohl⸗ 19 
Nr. 29, 2 Treppen hoch, abgiebt, erhält eine © feil: H. Lunge, Ning⸗ und Albrechts⸗ & 
angemeſſene Belohnung. 8 ſtraßen⸗Ecke Nr. 59. 
Er U IOHOHOHOHOHOHÖHOHON TOHOHOHOHOHOHGHORSHON 
Gefittete junge Mädchen, fo auch ſolche Ladung nach Poſen 
zum Lernen, werden ſofort angenommen in ſucht der Schiffseigner Friedrich Berlow, 
der Damenputz⸗ Handlung: beim Faktor Hrn. Kügler, im Lorenz⸗Hofe 
Friederike Werner, Fiſchmarkt Nr. 1. zu erfragen. 
Ein luftiger Boden zum Aufſchütten, wie 


e e e eee 


t 


8 


auch als Lederboden geeignet, iſt zu vermiethen Donnerſtag den 6, April, ladet ergebenſt ein:] mit großem Keller. Zu erfragen 


Stockgaſſe Nr. 17. 5 ! 


— 
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Großes Konzert, 
heute, Mittwoch den Sten April. 
Mentzel, Cafetier. 


Waldſamen Offerte. 


Kiefern, Fichten, Lerchenbaum, Weihmouths⸗ 

kiefer, Schwarzkiefer, Weißtanne, Birke, Weiß⸗ 

Erle, Roth⸗Erle, Weißdorn, Akazien, Eſchen ꝛc. 

110 Preis⸗Verzeichniß empfiehlt in bekannter 
üte: 


die Samenhandlung von 


Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 


Moderne Zeuge 


zu 
Sommer Röcken und 
Beinkleidern, 
empfiehlt billigſt 
Eduard Schubert, 
Fiſchmarkt Nr. 1. 


Sommer ⸗Ripfen 

zur Saat, empfiehlt den preuß. Scheffel zu 
4 Kthlr. 

Die Samenhandlung von 


Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 


Gewoͤlbevermiethung. 


Am Kränzelmarkt Nr. 1 ſind zwei ſchöne 
Verkaufsgewölbe zu vermiethen und Johanni 
d. J. zu beziehen. — Näheres hierüber im 
Kleidergewölbe Ring Nr. 32. 

Ein Schreiber, welcher ſchön und richtig 


ſchreibt, findet in der Kanzlei Ring Nr. 20, 
Beſchäftigeng. 


2 Steinkohlen⸗Theer, & 
i „ Yar 7 d % T 7 
8 fett alla, J ©. Etler, 8 
Schmiedebrücke Nr. 49. & 


Anzeige. 

Ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann in 
mittleren Jahren, welcher im Fache der 
Pädagogik durch langjährige Uebung wohl 
erfahren iſt und die geſetzliche Prüfung be⸗ 
ſtanden hat, ſucht ein baldiges Unter⸗ 
kommen als Lehrer und Erzieher in einem 
herrſchaftlichen Hauſe, entweder in der 
Stadt, oder auf dem Lande. Außer den 
alten Sprachen, und was ſonſt von einem 
Jugendlehrer verlangt werden kann, ver⸗ 
ſteht derſelbe fertig franzöſiſch und beſitzt 
umfaſſende Kenntniß nicht nur der deut⸗ 
ſchen, ſondern auch der ausländiſchen Li⸗ 
teratur. Nur Muſikunterricht vermag der⸗ 
ſelbe nicht zu ertheilen. Sollten Herr⸗ 
ſchaften auf dieſe ergebene Anzeige reflek⸗ 
tiren, oder ſollten mehrere Familienväter 
an einem Orte der Provinz geneigt ſein, 
den Einſender dieſer Zeilen als gemein⸗ 
ſchaftlichen Lehrer für ihre Kinder en⸗ 
gagiren zu wollen, ſo belieben dieſelben 
ihre Wünſche in portofreien Briefen unter 
der Adreſſe: „M. S., Sauer, poste re- 
stante,“ gefälligſt auszuſprechen. 


Ein Pharmacent 
wird in einer Provinzialſtadt ſogleich geſucht. 
Das Nähere wird Herr Kaufmann Schlabitz 
in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, die 
Güte haben zu ertheilen. 


Gute Zant. Corinthen, 
A 10 Rthl. pro Centner, pro Stein 2 Rthl., 
ſind zu haben bei 
G. Goldſtücker, Reuſcheſtr. 53. 


Pferd - Verkauf. 

Eine Rappen Stute, gut geritten, ganz 
fromm und fehlerfrei, ſteht billig zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39, 
im Comtoir. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Eine Wohnung im erſten Stock, beſtehend 
in 3 Stuben, Küche nebſt Zubehör iſt zu ver⸗ 
miethen und entweder bald oder zum 1. Juni 
c. zu beziehen, Mäntlerſtraße Nro. 16, 


Vier Stuben nebſt zwei Kabinets und Zu⸗ 
behör, erſte Etage, ſind von Johanni ab, im 


Ganzen oder auch getheilt zu vermiethen auf 


der Matthiasſtraße Ar. 72. 
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. Zu vermiethen 
und Zermino Johanni zu beziehen, iſt die gte 
Etage Ring Nr. 43. Das Nähere daſe e 
2te Etage zu erfahren. bt 


Eine freundliche Wohnund 
von 4 Zimmern nebſt Zub. 
hör iſt Breiteſtraße Nr. 40 
von Johanni ab zu vermiethen 
und das Nähere bei Herrn 
Kaufmann Steulm ann da⸗ 


ſelbſt zu erfahren. 


Albrechtsſtraße Nr. 20 iſt der 
Stock zu vermiethen, 


Angekommene Fremde. 

Den 3. April. Goldene Gans: r. 
Gutsb. Graf von Egloffsſtein aus Berk 
Hr. Kammerhr. v. Elsner a. Zieſerwig. Hr, 
Kaufm. Willmann aus Sagan — Weiße 
Adler: Hr. Land.⸗Aelt. v. Uechtritz a, Mühl⸗ 
rädlig, Vormal. Hr. Oberſt Kuszell a, oe. 
Hr. Gutsb. Bar. v. Badenfeld a. Lropp, 
Hr. Bar, v. Grutſchreiber a. Sakrau. hr. 
O. L. ⸗G.⸗Aſſ. Schmidt a. Ratibor. — Hokel 
de Sileſie: Hr. Kammerhr. Gr. v, Hop: 
den a. Herzogswaldau. Hr. Gtsb. v. Drei 
a. Creiſau. Hr. Sekret. Krönes a, Goſchüg. 
DH. Kaufl, Berliner a, Neiſſe, Neumann u. 
Fr. Kaufm. Riedel a. Liegniß. — Goldene 
Schwert: HP. Kaufl. Richter a. Ohlal, 
Schleſinger a. Hirſchberg. Hr. Rentm. Pfen⸗ 
nig a. Maltſch. — Deut ſche Haus: Hr, 
Baurath Golembiowski a. Lublin. Hr, dient, 
v. Baſchmakow a. Petersburg. Hr. Regler. 
u. Coſiſtorial⸗Kath Schultz aus Oppeln. Hr, 
Kaufm. Peißer a. Schweidnitz. Hr. Pharmaz. 
Hähne aus Cottbus. Hr. Handl. Buchhalter 
Walewski aus Kaliſch. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Dr. Birkenfeld aus Feſtenberg. 
HH. Kaufl. Schleſinger a. Kempen, Sachs a, 
Oppeln. Hr. Buchhalt. Deutſchmann a, Lieg⸗ 
nitz. — Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Hoß⸗ 
mann a. Sagan. Hr. Apoth. Theusner al 
Gleiwitz. — Rautenkranz: Hr. Kauft 
Tang a. Breckerfeld. Hr. Maj. v. Wilchet 
a, Wartenberg. Hr. Hofmeiſt. Gotſchlich als 
Heidersdorf. — Hotel de Saxe: Hr. u 


x 


Iſte und At 


Mügſſchefähl a. Oels. Hr. Kaufm. Hönſch g. 


Militſch. — Weiße Storch: HH. Kauf 


Sachs a. Münſterberg, Höninger a, Ratibor, 


— Goldene Hecht: Hr. Opernſänger Hei 
merl a. Wien. Fr. Papierfabrik⸗Dir. Riech 
a. Berlin. — Goldene Baum: H. Kaul, 
Proskauer a. Proskau, Türk a. 58. 
Cohn a. Zduny. — Drei Berge: HH. Geb, 
Gr. v. Schweinitz a. Berghoff, Bahr 40 0 
Tinz. Herr Kredit⸗Inſtit.⸗Dir. Heinrich aus 
Schweidnitz. Hr. Geh. Seehandl.⸗R. Wenzel 
a. Berlin, HH. Kaufl. Wendt a. Magdebülg, 
Buſcher a. Iſerlohn, Jahn aus Schwedt. — 
Weiße Roß: Fr. v. Prittwitz aus Glaß, 
HH. Kaufl. Meinert a. Jauer, Neuhoff aus 
Wohlau, Thode a. Neurode, Komiſch a. Neu⸗ 
Verun. Gelbe Löwe: Herr Kaufmann 
Kleinert a. Zduny. Hr. Apotheker Hentz aus 
Schroda. Hr. Ob.⸗Amtm. Ulbrich a. Tſcheſchen. 
Hr. Gutsb. Schlipalius a. Kl. -Rändchen. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Kaufm, Smiedeck a. Brieg. — Neuſcheſtr. 7: 
Hr. Kaufm. Meyer a. Schweidnitz. 


Wechsel- & Geld-Cours 
Breslau, den 4. April 1843, 
5 


Wechsel- Course. Briefe. 


Amsterdam in Cour. .. |2 Mon lan 
Hamburg in Banco . ja Vista] 1151/8] — 
C 2 Mon. 150% = 
London für 1 Pf. St. . [3 Mon.) 6. 20/6 — 
Leipzig in Pr. Cour. ha Vista — 73 
Dee Alert Messe — TE } 
Augsburg 2 Mon — 4 — 
Wien . „ 2 Mon — 103% 
Fi a Vista 100% 775 
D 2 Mon 99% N 
Geld- Course, 
Holland. Rand, Dukaten — nr 
Kaiserl. Dukaten 15/70 5 
Friedrichsdou:uůuů& ⁰ knn — 1 
Louled’OR nee. 0 at nee »&n 110% 7 
Polnisch Courant — 
Polnisch Papler- Gelee 961, — 
Wiener Banknoten 150 Fl. 104% 7 
4 
Zins- den 
Effecten- Course. | fürs, \ 
Staats-Schuldscheine 3% ' 104% = 
Seehdl.-Pr.-ScheineäßoR. | — | 92%] — 
Breslauer Stadt-Obligat, . 3½ 102 1 47 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 90% = 
Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 1067 E 
dito dito dito 3% | 102% — 
Schles, Pfandbr. v. 1000R. | 3"/a Tan 2 
dito dito 500 R. 3% 102% 22 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — = 
dito dito 500 R. 4 1110572 1 06% 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4 — W 
dito dito Prioritäts 4 2 
Freiburger Eisenbahn- Act. 
voll eingezahlt 4 107%) — 
Dligconto 421 
Orte 1 Thlr. 


